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Wedaktion in Falle, Sr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Rr. 6802.
Eisleben 302. Sprechſiunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
tags von 4- 6 Uhr nach mittags.

Aurnahme der Sonn und Feienage, mit den wöchentlich wechſelnden
üagen „Tie Krauenwelt und „Für die artbeitende Jugend.“

Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeduionen und die Haupigeſchäftsſtelle
e Beſtellungen an. Unvperierg eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto beizuſügen,. Die „Volksſtimme* verſügt über einen beſtens
ausgebauten Verich ter attungedienſi im allen Orten. Meldungen von Be
deuiung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

Nn

Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich

sozialdemokratiſhe

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg -Querfurt,
Telitzſch-Vitterſeld, Aittenberg-Sahweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Berlag in Halle a. S., Große Ulrich 27. Fernruf 5407.
„Vo Halle. Poſt 1t092Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Fernruf-Nummer

ugspreis: wöchentlich 25. Mt. inkl. Zuſtellungsgebühr; für Abholer
95 M. monatlich. Durch die Poſt bezogen ſür Sept. 985. M. ab 1. Oktober

120. M. im Anzeigenteil 6, Mk. jeder Millimeter u. Spalte desgleichen als Reklame im Teylteile 17.50 Mk. Betriebs
ſtörungen techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von derrecht
zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Schluß der Jnſeraten Annahme für die nächſte Rummer
morgens 9 Uhr.

unſere Leſer!
iſt es der klaſſenbewußten ſozialiſtiſchen Kopf und Handarbeiterſchaft Deutſchlands gelungen,

die Reihen zu ſchließen und die Einheitsfrontder beiden ſozialdemokratiſchen Parteien gegen ihre Feinde her-euſtellen. Der gewaltige Jubel, der am Sonntag, dem 24. September, den weiten Raum des Nürnbe rer h erreree-

Velodrom durchbrannte, hat ſich lawinenartig durch das Land und alle jene Volkskreiſe mit fortgeriſſen, die in einer
einigen und ſtarken Sozialdemokratie das einzige Mittel zum erfolgreichen Kampf für die politiſche, wirtſchaftliche

und kulturelle Emanzipation des Proletariats ſehen. Daran ändert auch nichts das ohnmächtige Wutgeheul der
vereinigten Rechts und Linksbolſchewiſten, die in dem Erſtarken der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung ihre

Schwäche erblicken. Das zum Klaſſenbewußtſein erwachte hand- und kopfarbeitende Proletariat weiß, daß ſeine Zukunft
bei der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ruht, und daß es dieſe gewaltigſte Schöpfung im gegenwürtigen Be-

mpf der Arbeiterklaſſe mit allen Kräſten, mit aller Liebe und dem letzten Einſatz eiſernen Willens zu verteidigen hat.
Daher die beiſpielloſe Begeiſterung, die durch die deutſchen Gaue brauſt, die das ſozialiſtiſch fühlende Ausland e en und nichtzuletzt ein tauſendfaches Echo im roten Herzen Deutſchlands, im Bezirk Halle-Merſeburg, e hat.

ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft unſeres Bezirkes hat nicht lange auf ſich warten laſſen, ſondern nach einem ſichtbaren Ausdruck ihrer
Wiedervereinigung geſucht. Sie hat ihn geſunden, indem ſie in richtiger Einſchätzung der ſtolzen Vergangenheit unſerer Bewegung
im hieſigen Bezirk dem alten, in der Arheiterſchaft ganz Deutſchlands wohlbekannten „Volksblatt“ zum Wiederauferſtehen
verhalf. Das alte und wieder junge „Volksblatt“ wird in der kommenden Zeit der ſichtbare Ausdruck der Bewegung der
Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ſein. Mit Stolz ſieht die Arbeiterſchaft Mitteldeutſchlands das Werk neu
erſtehen, an dem ſie jahrzehntelang mitgearbeitet hat, bis es von ruchloſer Hand auf Befehl der Moskauer Despsten zerſtört wurde.
Jetzt ſteht die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei davor, und wehe dem, der es wagen ſollte, Hand daran zu legen. Die
beiden nun vereinten ſozialdemokratiſchen Parteien glaubten es der Tradition und Geſchichte der ſtolzen Partei ſchuldig zu ſein,
die bisher von ihnen her Blätter, me“ und „Volkszeitung“, gemeinſam im „Volksblatt“ zu vereinen,
jenem Organ, in dem heute noch zehntauſende von Arbeitern das ſtolzeſte Symbol unſerer an Kampf und Ruhm ſo reichen Be
wegung ſehen. Wir glaubten deshalb im Sinne unſerer Leſer und Genoſſe deln, als wir u tſchloſſen, ab 1. Oktobdie „Volksſtimme“ in dem alten und wieder neuen er r en Seinen a e re e
aufgehen zu laſſen. „Volksſtimme“ und olkszeitun g“ vereinen ſich zum „Volksblatt“, um auf hiſtoriſchen Boden

alter Kraft und ewig e Begeiſterung der ſozialdemokratiſchen Jdee zum Siege zu verhelfen. An unſere Leſer, Genoſſen
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die Arbeit!
erdet Jhr kämpfen und ſiegen!

tte, die Liebe, Treue und
ahren, ſandern zu erdopyeln, damit der Ban, den wir
Feinde mit Reid, unſere Freunde und Genoſſen aber mit Stolz und Genugtuung

Das „Volksblatt“ und die „Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei“ ſei Euere Parole. Jn
Es lebe die Vereinigte Sozial demokratiſche Partei

auf hiſtoriſchem Geunde fortführen, ein

Redaktion und Verlag der „Volksſtimme“.

An die Arbeiterſchaft Deutſchlanös!
Der von der Kommnniſtiſchen Partei ins eben ge-

ruſene ſogenannte Fünfzehnerausſchuß in Berlin hat zum
Sonntag, ven 1. Oktober zu Demounſtrationen auf den Straßen
und öffentlichen Plätzen aufgeruſen. Hierzu erklären die
Unterzeichneten, daß die deutſchen Gewerkſchaſten mit dieſen
Demonſtrationen nichts zu tun haben.

Berlin, 29. September 1922.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

Th. Leipart.
Allgemeiner freier Angeſtellten-Bund.

Aufhäuſer. Süß. Stehr.
2

Eine Vollverſammlung der Betriebsräte des Zwickauer
Wirtſchaftsgebietes lehnte mit großer Mehrheit einen kommu-
niſtiſchen Antrag ab, der die Beſchickung des wilden Reichs
detriebsrätekongreſſes forderte.

Entſchließungen des A969.

GBerlin, 30. September. Der Ausſchuß des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes faßte in ſeiner Sitzung vom
29. Sept. folgende Entſchließungen:

Zur wirtſchaftlichen Lage.

Der Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes billigt die vom Bundesvorſtand in
Gemeinſchaft mit den anderen Spitzenorganiſationen unter
nommenen Schritte zur Bekämpfung der Teuerung und
des Wucher s. Er weiſt erneut die Regierungen und
die Parlamente des Reiches und der Länder auf die
völlige Unhaltbarkeit der Lage hin, in welche die
Maſſe der Bevölkerung durch die ungeheuren Preisſteige
e auf allen Gebieten gekommen iſt. Er erwartet von

n politiſchen Parteien, daß ſie mit Ernſt und Eile alle
erforderlichen Maßnahmen treffen und beauftragt den
Bundesvorſtand, auch weiterhin als Mahner und
Dränger unausgeſetzt für die Durchführung der ge-
werkſchaftlichen Vorſchläge zu wirken. Hierbei er-
innert der Ausſchuß insbeſondere an ſeine Entſchließung vom
Auguſt 1921, die eine Aenderung der Wirtſchaftspolitik
in der Richtung zur Gemein wirtſchaft forderte. Es
iſt eine Wirtſchaſtsorganiſation herbeizuführen, die der kapi-
taliſtiſchen Ausbeutung durch Privatmonopole ein Ende macht
und den wahren Zweck einer organiſierten Wirtſchaft, die

re des Bedarfs der Geſamthbevölkerung, zur Erfüllung
ringt.

Der Ausſchuß verkennt jedoch nicht, daß die Haupt-
urſache der wirtſchaftlichen Notlage des deutſchen Volkes
in dem außenpolitiſchen Druck liegt. Jn Uebereinſtimmung
mit dem Beſchluß des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes, der
mit Freude und Genugtuung von den deutſchen Gewerk-
ſchaften begrüßt wird, fordert deshalb der Ausſchuß des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, daß im Jnter-
eſſe des Wiederaufbaues von Europa die Gewaltpolitik
gegen Deutſchland endlich aufgegeben und der
Weg zu einem wahren Frieden und zur Verſöhnung der
Völker eingeſchlagen werden möge.

H. Gegen die kommuniſtiſchen Gewerhſchaftszerſtörer.

Die Veröffentlichungen der Kommuniſtiſchen Par-
te i in Zeitungen, Zuſchriften und Plakaten überbieten ſich
in den letzten Wochen in Verdächtigungen und Be-
ſchimpfungen der Gewerkſchaftsleitungen, die
alles frühere Maß überſchreiten. Jede Aufklärung und
Richtigſtellung von Jrrtümern bleibt vergeblich, und die un-
ſinnigſten Vorwürfe werden täglich aufs neue wiederholt,
mit einer Unwahrhaftigkeit und Bosheit, die keine Grenzen
kennt und tiefſten Abſcheu erregen muß.

Dieſe Methode der kommuniſtiſchen Agitation ſoll be-
zwecken, das Vertrauen der unter dem ſchweren Druck der
wirtſchaftlichen' Notlage leidenden Arbeiterſchaft zu den Ge-
werkſchaftsleitungen zu erſchüttern. Deshalb wird Letzteren
tagtäglich nicht nur die Fähigkeit, ſondern überhaupt
der Wille abgeſtritten, die berechtigten Intereſſen der
Arbeiterſchaft zu wahren. Aus dieſer lügenhaften Dar-
ſtellung ſollen die Arbeiter die Folgerung ziehen, daß an

Stelle der Gewerkſchaftsleitungen jetzt die Betriebsräte
die Wahrnehmung der Arbeiterintereſſen in die Hand nehmen
müſſen.

Demgegenüber ſtellt der Ausſchuß des ADGB. feſt, daß
der von der Kommuniſtiſchen Partei geforderte Reichs
betriebsrätekongreß lediglich kommuniſtiſchen Parrtei-
zwecken dienen ſoll. Die Gewerkſchaften müſſen es aus
Selbſt achtung und im allgemeinen Arbeiter-
intereſſe ablehnen, einer Parole der Kommuniſtiſchen
Partei zu folgen.

Der Ausſchuß verweiſt auf die Beſchlüſſe des erſten
Reichsbetriebsrätekongreſſes und des Leip-
ziger Gewerkſchaftskongrefſes, die das Tätigkeits-
gebiet der Betriebsräte und ihr Verhältnis zu den Gewerk
ſchaften klarſtellen. Wie die Gewerkſchaftsleitungen ſich ihrer
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Pflicht und ihrer Verantwortung voll bewußt ſind, ſo. er
wartet der Bundesausſchuß auch von den Betriebsräten, daß
ſie die angeſtrengten Bemühungen der Gewerkſchaften im
Rahmen ihres Aufgabengebietes unterſtützen. Wie alle ſeit
herigen Verſuche der Kommuniſtiſchen Partei, den Gewerk
ſchaften ihren Willen aufzuzwingen, ſo muß auch der jetzige
mit ſo vielen unlauteren Mitteln unternommene an dem
geſunden Sinn und dem ent ſchloſſenen Wider-
ſtand der deutſchen Arbeiterſchaft zum Scheitern ge
bracht werden.

Vlhelns l. Rechtfertigung
Die mit großer Reklame angekündigten „Erinnerungen

Wilhelms II. haben ſoeben, gleichzeitig in einer deutſchen
und ausländiſchen Zeitung, zu erſcheinen begonnen. Was
das Buch im ganzen bringt, darüber unterrichtet,
zweifellos mit ſehr treffenden kritiſchen Randbemerkungen,
ein Artikel, den ein Deutſcher in der „Neuen Züricher
Zeitung veröffentlicht. Wir geben den Artikel mit un
weſentlichen Kürzungen im folgenden wieder:

Die numerierte Luxusausgabe auf echtem Büttenpapier, mit
der Kaiſerkrone und dem Namenszug als Waſſerzeichen gedruckt,
im Pergament 2500 Mark.“

ie Kaiſerkrone als Waſſerzeichen: das iſt das Symbol des
Buches, das ſoeben das Licht der Alten und der Neuen Welt er
blickt, und der berühmte Dollarvertrag, der dem Autor

ute rund 400 Millionen Mark ſeines Reiches einträgt, iſt derd Das große Mitleid, mit dem viele Deutſche die „tragiſche
eſtalt des Kaiſers“ zu adeln ſuchen, vermögen wir, durch andere

Objekte beanſprucht, nicht aufzubringen: ihm geht es, ſcheint uns,
erheblich beſſer als der unabſehbaren Reihe von Männern und

rauen, die der Krieg verſtümmelt oder verwaiſt hat. Trotzdem
ätte jeder begriffen, wenn ein von der geſamten nichtdeutſchenWelt Beſchüldigter nun ſelbſt zur Feder griff um ſich zu reinigen:

nagtürlich, indem er ſeine Motive vein erhielt, zugunſten jener
ſchuldtoſen Opfer. Doch der letzte Hohenzoller rechnet, ſcheint es,
lieber mit einer anderen Art von „Millionen“, die nicht ſtöhnt,
ſondern knittert.

Trotzdem hatten wir wenigſtens auf die taktvolle Arbeit
ſeines erkorenen Dramaturgen gehofft, die dies ertrag reichſte
Buch der Geſchichte auch anderen erträglich mag könnte:
geſchickte Hände hätten einen Mann mit ſeinem iderſpruch,
einen Einſamen konſtruieren können, der das Vergangene nun
durchdenkt, der Mann des Schickſals hätte erſcheinen müſſen, deſſen
Seelentönen auch der politiſche Gegner lauſcht, um den entmach-
teten Träger eines Gedankens zu ehren, dem einſt die Größe nicht
fehlte. Doch er glaubte: die Axt im Haus erſpart E. Zimmer
mann, und ſchrieb, ſo ſcheint es, im Gegenſatz zu Kronprinz
Rosner, meiſt ſelber. Als Napoleon ſeine Memoiren ſchrieb
wenn man auch nur für die Dauer eines Satzes dieſen Vergleich
wagen will da ſah man einen bleichen Helden fiebernd ſeine
kleine Stube, die enge Jnſel abſchreiten und Rechenſchaft vor ſich
ſelber ablegen; neben die ſtolze Darſtellung ungeheurer Siege
ſtellt er die Talente ſeiner Gegner offen zur Schau, doch auch
eigene Mißgriffe männlich zur Kritik. So entſtand eine Art
Selbſtgeſpräch vor dem Phonographen. Wilhelms II. Buch
gleicht in allem ſeiner Regierung: es iſt eine Rede vor dem
Spiegel.

Will man die Summe dieſer fünfzehn Kapitel wiſſen? Nichts
in 30 Jahren hat der Kaiſer falſch gemacht, niemand verkannt,
immer hat er kaſſandrahaft vor den Fehlern ſeiner blinden
Kanzler gewarnt, vergebens: ſie bezwangen ihn, bis er zähne
knirſchend unterſchrieb. Beweis: Bismarck verhinderte ihn im
Amte an der Sozialpolitik, nach dem Sturze an der Auswirkung
aller ſeiner Jdeen, Caprivi an der Erneuerung des ruſſiſchen
Vertrags. Hohenlohe und Marſchall zwangen ihn zurKrügerDepeſche, deren verheerende Wirkung er angedroht hatte,
Bülow nötigte ihn nach Tanger, wohin er nur ſehr 6ontre goeur
gegangen ſei, und hinderte ihn nicht am Jnterview mit „Daily
Telegraph“. Bethmann endlich, immer Gouvernante und ihn

habe trotz aller Warnung des Kaiſers den
ziheraufziehenden Krieg nicht geſehen, ihn an der Reform des

Wahlrechts. an der Unterſtützung von Tirpitz verhindert Prinz
Max endlich zwang ihn gegen die heißeſten Wünſche ſeines
Herzens zur Flucht.

Soviel Behauptungen, ſoviel Verdrehungen um das Wort
nicht geradewegs zu gebrauchen, das die Hiſtoriographie bei min-
derer Stellung des Autors ihm entgegenſchleudern würde! Der
Fall Bismarck liegt weit komplizierter, und nichts kennzeichnet
die „Volksliebe“ des Kaiſers beſſer als ſein Geſtändnis, den
offenen Kämpf gegen die Sozialiſten, den Bismarck wollte,
habe er nur aus politiſcher Nötigung zum Ausgleich nicht führen
können. Für alle Fälle läßt er ſich am Ende des Kapitels von
den Arbeitern einer Werft einen Lorbeerkranz für ſeine Sorg-
falt überreichen. Schlimmer iſt ſchon, daß er nicht bloß Bismarck
Worte (den Vergleich von Siegfried und Hödur mit der deutſchen
Geſchichte) ohne deren Autor, und zwar als jüngſte Leſefrüchte
zitiert, ſondern ihm auch Worte unterlegt, die er hiſtoriſch und
pſychologiſch nicht gebraucht haben kann.

Ebenſowenig hat Wilhelm den ruſſiſchen Vertrag
vielmehr aus perſönlichem Haß verboten. Daß er die Krüger-
Depeſche ſelbſt erfunden, bezeugt ihr Stil und Jmpuls, bezeugen
fich und mündliche Ueberlieferungen aller Beteiligten.

je er nach Tanger verlangte (bis das Meer und der Schimmel
hochgingen), beſchreibt anſchaulich ſogar der ſanfte Schoen, und
was Bülow betrifft, ſo glauben wir zu wiſſen, daß er demnächſt
ſelber ſprechen wird. nachdem er, nur aus Takt gegen den Kaiſer,
bis jetzt geſchwiegen hat.

Bei allem könnte man fragen: war dieſer Pſeudo-Autokrat,
der fünfundzwanzig Jahre lang durch feine gepanzerte Friedens-taube, durch ſeinen drohenden Stahlengel mit dem Helzweige
Europa in Erregung gehalten hat, nicht Manns genug, in den
Momenten ſeiner politiſchen Viſionen allein zu entſcheiden, und
gegen ſeine Berater? Hinderte ihn vielleicht eine vernünftig

ewollt,

e
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Verfaſſung, zu entlaſſen, van n ist
Bismarck mit einem Wink fortjagen ehe e Werrfte, der mußte wirk
lich, wie er ehe wiederholt, törichte Noten widerſtrebend
e nen lte er ſich etwa konſtitutioneller als die Kon

tution?

e
eum anſtaunen Dr ſſen, geordnetdem jeder h ww e lagge wieder rief von links, önig als hefjeder heit. endlich der g

ialiſten, u die Fahnen fü ordert die
aut u e was ihr längſt zukam und was ihnen endlich

eine einzige Geſte bewilligen mußte. Statt dies nun, aprèös
tout, in ein paar Worten zu beſtätigen, greift der Kaiſer heute
noch Bethmann an, er habe ſeine guten Abſichten verſchleppt:
denn en im erſten Kriegswinter habe er ſeinen tapferen Pr u-

n, mit denen er ſelbſt vor dem Feinde geſtanden habe, nach
egreicher Heimkehr eine Belohnung ſpontan bereiten

wollen dies alles in einem falſch patriarchaliſchen Tone. der
en dem Großen Friedrich und dem Sonnenkönig eine kurioſe

itte hält.
Jſt alſo niemand, der vor ſeinem Blick beſteht? Doch.

Tirpitz, den er ſeines, auch nach der Abdankung noch kaiſer
lichen Dankes verſichert, dieſen alten, gefährlichen Seemann emp-
fiehlt er ſeinem flottenloſen Vaterlande als einzigen, der ihmwieder aufzuhelfen wüßte! Man ſpürt, wohin die Muare iſe

ſoll. Auch ſonſt wird dies 9. Kapitel, das Heer und Flotte
handelt, mit ſeinem friſchfröhlichen Kriegstempo die Herzen aller
„ollen ehrlichen Preußen“ entzücken. Weit kürzer und viel
komiſcher iſt ein anderes Kapitel gehalten, in dem Wilhelm das
äſthetiſche Fazit ſeiner Epoche zieht, und wo man ihn im Ver-
kehr mit ſeinen Feſtdichtern und Dekorateuren oder im e T
1914 auf Korfu über Homer und doriſche Säulen forſchend,
während, wie er hinzufügt, im Kaukaſus ſchon gegen ihn mobil
gemacht wird!

Ueber den Kriegsablauf ſelber ſchweigt des Kaiſers
böflichkeit faſt ganz. Am Schluſſe aber wird er lebhaft: Prinz

Max und Scheidemann werden die Zielſcheiben ſeines
letzten Kaiſer-Manövers; der Prinz, der letzte, der die Dynaſtie
noch am 9. November mit kühnem Handſtreich zu retten ſuchte,
wird geradezu Zerſtörer des Reiches genannt. Was blieb ihm
(Wilhelm) übrig, als nach furchtbarem innerem Kampfe
zu fliehen? Das Ausland, ſchrieb der Kaiſer, wollte keinen
Frieden mit ihm ſchließen, das Jnland warnte vor dem Bürger-
krieg: ſo brachte er das ungeheure Opfer.

Was nun folgt, ſteht ſeit Jahren mindeſtens alle Sonntage
in jedem reaktionären Blatte zu leſen; ſo ganz hat der Träger des
Schickſals die Stichworte ſeiner Hiſtrionen übernommen: Zer-
ſetzung im Jnnern, viereinhalb Jahre glänzender Waffentaten,
unerhörter Siege, Dolchſtoß von hinten, als der Friede in
Greifnähe ſtand. Dann aber weiſt er die drei Vorwürfe zurück,
warum er nicht anders gehandelt habe: An der Spitze des Heeres
den Aufſtand in der Heimat niederzuwerfen? Bürgerkrieg!
Beim letzten Angriff im Kampfe den Tod ſuchen? Neue Opfer!

Sich ſelber töten? Erſtens Chriſtentum, zweitens Verant-
wortungsgefühl! Er mußte ſich, ſagt er, ſeinem Volke er-
halten, um ihm zu helfen und die Schuldfrage aufzuhellen;
noch minder durfte er den Vercingetorix ſpielen und ſich den
Feinden ſtellen.

Doch nun bringt zum Schluſſe das längſte Kapitel zwei Ueber-
raſchungen, die Kaiſerfreunde hätten verhüten ſollen. Wilhelms
Friedenspoſe aus Menſchenliebe und Chriſtentum wird von
ihm ſelber als politiſcher Schachzug erklärt: die drohende
Kriegsent ſcheidung in Europa mußte verſchoben
werden, bis Deutſchland ſolch eine Weltſtellung inne hatte,
daß die Feinde zitterten. Noch bedeutſamer ein zweites Kaiſer-
wort, an dem man ja nicht drehen noch deuteln ſoll: Deutſchland
habe Fehler gemacht, aber im Jntereſſe des Friedens, ſolche Fehler
ſeien keine Schuld, Deutſchland habe den Krieg nicht gewollt,
alſo auch nicht verſchuldet.

Hätte der Kaiſer einſt als Prinz unter dem Bonner Boruſſen-
Stürmer das Strafrecht ſeines künftigen Reiches ſtudiert, er hätte
von zwei Arten von Delikten erfahren: den vorſätzlichen und den
fahrläſſigen. Kein Verſtändiger hat dem Kaiſer je den Vorſatz
vorgeworfen, und als man ihn 1914 gar mit Attila verglich,
beleidigte man nur den Attila. Was fahrläſſig von ihm und den
Seinen verſchuldet wurde, das ſteht in den „Deutſchen Dokumen-
ten“, Band 1 bis 4.

Genau ſo ſteht
meiſten Darſtellungen fahrläſſig falſch. Die

es mit ſeinem Buch: zumindeſt ſind die
orſchung wird es

kagtg treffen n W es das den Monmuß es erbleichen laſſen. Es b es. im S was
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Zweämäßige Verwendung der Ueberſchichtendohle

Forderungen des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchtands.
Der Vorſtand des Verbandes der Berg arbeitereutſchlands hat r r wie den

e i aftsminiſter, den Reichskohlen-ommiſſar und den Reichskohlenxat eine Eingade ge

tritt rin unden im Berg-bau gemein wirtſchaftlich nutzbar zu machen. Er fordert,
daß die Arbeiter durch zweckmäßige Verwendung der Ueber
ſchichtenkohle das Bewußtſein erhalten mit dieſer Mehr
lei icht in erſter Linie den pri l tebe Bergertebeſget ſondern diehnehe der be re

Preußiſcher Landtag

Eine flammende ſozialdemokratiſche Anklage die Aus
wucherer und Ausbeuter des ſchaffenden Volkes.

S. P. D. Berlin, 80. September.
Das Haus trat geſtern in die Beratung der verſchiedenen

e Anfragen und nträge aller Parteien über die Notlage
Volkes, die Lebensmittelteuerung, die Wohnungsnot, die

Kreditnot uſw. ein.
Als erſter Redner ſpricht unſer

Genoſſe Limbert:
Wir Sozialdemokraten ſind uns über die Urſachen der Not

gr. Kriegspolitik und Kapitalismus ſind die Grundurſachen des
ends. Nach dem Revolutionsmärchen haben wir gehört. daß

die Erfüllungspolitik uns immer tiefer in das Elend hinein
taten habe. Nichts von alledem iſt wahr. Ohne die Er-

ungspolitik wären wir längſt mitten im Chaos. Wenn eine
Beſſerung der Stimmung im Ausland möglich u wurde, ſo

D. m r d ger der deu e Reichsregie-rung. Die kapitaliſtiſchen Kreiſe predigen aſſen Sparfam-keit. Sie wenden ſich da an die falſche Adreſſe. Sie ſollen ben

Paraſiten der Volkswirtſchaft,

den Schiebern und Wucherern Sparſamkeit predigen. Die
Lage der Maſſen iſt ſo ſchlimm, das Einkommen der Maſſen ſo
gering, daß man ihnen wahrhaftig nicht Sparſamkeit predigen
muß. Wir w an die Regierung die Mahnung, ihre Aufmerd-
ſamkeit der Erwerbsloſenfrage zuzuwenden. Die Not
ſteigt von Tag zu Tag. Für Kartoffeln waren in der Vor-
kriegszeit nur 3,5 Prozent des Einkommens, heute 11 Prozentnotwendig. Fleiſch iſt für die arbeitenden Maſſen ein Luxus

worden. Bald können ſich die Armen überhaupt keinen Tropfen
i l ch mehr leiſten. Die beſten Kenner unſerer Volkswirtſchaft

ſtellen feſt, daß die Ernährung heute nicht beſſer iſt als in den
ſchlimmſten Jahren des Krieges. Es beſteht die Gefahr, daß zur
Sorge für den hungrigen Magen im Winter für die Armen die
b were Sorge um eine warme Stube hinzutritt. Wir richten

Aufmerkſamkeit der Regierung auf den Skandal, daß Haus-
brandkohlen nur in Mengen von etwa 5 bis 10 Zentnern
Wolle ſind. Das bedeutet, daß die ärmeren Schichten des

lkes die größten Schwierigkeiten in der Kohlen-
verſorgung haben. Es kann nicht jeder auf einmal 10 000
Mark für Kohle hinlegen.

Die Brotverſorgung

iſt gefährdet. Das Brot ſoll immer noch teurer und dazu noch ver
ſchlechtert werden. Jn geſetzwidriger Weiſe haben die agtari-
ſchen Elemente im Zwanzigerausſchuß des Reichstages dazu
getrieben, die Preiſe für das erſte Drittel des Umlagegetreides
unerhört zu erhöhen. Es war nur die Aufgabe des Ausſchuſſes,
ein Gutachten abzugeben. Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe
ſollten immer wieder bedenken, daß der Arbeiter ſich bis jetzt
nicht auf das Spiel mit dem Dollar S hat. Was würden
die Unternehmer ſagen, wenn der Arbeiter ihnen käme und
ſagte „Der Dollar iſt von geſtern auf heute geſtiegen, alſo brauche

ben, um übermäßige Prei
eten zu können.
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Gegen Wucher und Elend.
rc. 8 es V e7Preußens bei der Feſtſetzung der treid iden Ausſchlag gegeben be rn
des Preiſes. Wenn das ſtimmt, dann verlangen wir, da
andere Vertreter des demokratiſ Preußens bei den Verhand

vor er e iſt. Landwirtſchrge n e Landwirtſchaft ſollte dizu fehr auf die Spiße ireiben, denn es könnte ſonſt

ein Tag der Abrechnung

kommen. lo wird mit de ckDer Preis See dürfte ſi ne i eprager er e rk v n ain Deutſchand der der für ark ein Pfunt Zu
hält. Jm Kleinhandel

ckeru

o wird die Gerſte für die Wenn en verſchwendet.
uſchlimmer aber wie beim Bierkonſum ſtehen die Dider F u r unſere merkwürdige S

Dann w windel

et das Reich ſelbſt ein

n W wird. olche per u aabgelöſt werden von einer vernün tgebung, vor allem für die Erfaſſung der er dir

notierun kommiſſionen, aber die Landwirte kümmern b nichtum die W ſie geben nur Kartoffeln, der die z
ſten Preiſe bietet. Da es kein Wunder, wenn ſchon wieder
eine Kartoffelknappheit t. Kein
beiterſchaft ſchon wieder in den Läden n m i igenügend Kartoffeln angeliefert Werten r a v 73

reift? Von bürgerlicher Seite kommt immer wieder der
m2eie auf die eWü ne der Arbeiter. 7 e aber immer

wieder vergeſſen, je Löhne nicht im entfernteſten ſo geſtiegenſind wie die Preiſe. Ve 74 nur die Wergarbellel ohne
mit den reren n der w. Erhöhung der Kohlen,haben die arbeiter re den i Anteiliner ſechshundert- bis ſieben ündertfahen Steigerung der
Kohlenpreiſe ſteht nur eine höchſtens dreihundertfache Lohn.
erhöhung gegenüber. Wenn man ſo oft und ſo viel von der Stei
gerung der Produktion redet, dann ſollte man doch nicht vergeſſen
daß die Arbeiter gern wiſſen möchten,

für wen die Produktion geſteigert werden ſo.

Jm Ruhrgebiet herrſcht z. B. eine große Wohnungsnot
Es wäre ſehr angebracht, wenn ein Teil der Ueberſchichtenkohl
für die ſoziale Bautätigkeit verwendet würde. Es wäre auc
recht gut, wenn die Zementſyndikate nicht billiger ins Ausland
lieferten als für das Jnland. Derartige Dinge mußten der
Arbeiter ſtutzig machen, mußten die Arbeitsluſt herabmindern
Die Preiſe für Waren aller Art, für Nähgarne, für Eiſen und
Stahl, ſind enorm in die Höhe gegangen, und die Jnduſtrie und
der Handel haben ungeheure Gewinne eingeheimſt. ährend
die Maſſen verelenden, bereichern ſich die kapitaliſtiſchen Schich
ten. Kein Wunder, wenn ſchließlich ſelbſt kapitaliſtiſche Ver

Hiloas Geheimnis
Roman

von
Maria Linden.

(50. Fortſetzung.

Emma wies den Vorſchlag dankend ab. Die Wirtin brachte
ihr mit einem mürriſchen Gruß guten Kaffee, leckeres Weizen-
brot, zwei weiche Eier und ein winziges Stückchen Butter.
Emma ſagte mit ſo ſtrahlender Freundlichkeit: „Merci, ma-
dame!“, daß die Frau ſie freundlicher betrachtete.

Das junge Mädchen frühſtückte, ſchüttelte der Wirtin die
Hand, ergriff Regenſchirm und Handkoffer und verließ das
Zimmer. Löwenherz hatte ſein Glas Abſinth ſchnell geleert
und folgte ihr auf dem Fuße. Es war Emma ſehr unlieb,
daß er ihr ſeine Begleitung aufdrängte, aber der Artiſt ließ
ſich nicht abſchütteln. Als ſie in die Nähe von Monrepos
zamen, konnte Emma ihren Unmut kaum verbergen. Sie
hatte gehofft, noch ein paar Worte mit Hilda ſprechen zu
können, und dieſe wartete in der Tat mit Gerald an dem
Parkpförtchen, das ſeitwärts gelegen war, auf Emma. Gerald
hielt einen großen Strauß halberblühter Rofen, die noch feucht
vom Tau waren, in der Hand.

„Fräulein, der Mann zieht den Hut ja bis zur Erde,“
ſagte Gerald lachend.

„Ein gutes Omen, daß ick ſehe eine ſo ſchöne Dame!“
rief der junge Artot aus. „Es würde mir bringen Glück,
wenn Fräulein mir ſchenkte eine von dieſen ſchönen Roſen.“

„Die Roſen gehören mir nicht,“ ſagte Hilda abvweiſend,
dann fragte ſie den kleinen Lord in engliſcher Sprache: „Möch-
teſt du wohl dem Fräulein ein paar von deinen Roſen ſchenken

„Sie ſoll alle haben,“ ſagte Gerald. „Sie ſieht ſo
blaß aus. Wir ſchneiden für Mammy dann andere.“

Mit einem liebenswürdigen Lächeln trat er an Emma heran
und überreichte ihr die Blumen mit einer Verbeugung.

„Tauſend Dank!“ rief Emma erfreut aus; dann trafen ſich
die Blicke der beiden Mädchen und ruhten einen Augenblick feſt
ineinander. Hildas dunkle Augen baten flehentlich: „Verrate
mich nicht!“ und Emmas blaue Auge verſicherten: „Jch werde
dein Geheimnis treu bewahren.“

„Was gucke Sie ſich ſo an?“ fragte Löwenherz.

Boden des ſchmalen Fußpfades.

„Aber das iſt doch nicht die Gräfin,“ ſagte Löwenherz.
„Sie 'abend och gehört, daß ick ihr 'abe genannt. Fräulein!“

„Haben Sie das getan?“ fragte Emma, ſcheinbar ſehr
erſtaunt, „das habe ich vollſtändig überhört.“

Sie wagte es nicht, Hilda noch einen Abſchiedsblick zuzu
werfen, verbeugte ſich mit niedergeſchlagenen Augen und ſetzteihren Weg eilig fort. Der Künſtler Pigte ihr, nachdem er

Hilda noch die übertriebenſten Verſicherungen ſeiner Hochachtung
gegeben hatte. Er hatte in der Nacht ſtundenlang darüber
nachgeſonnen, ob Hilda und Emma nicht, trotz Emmas Ver-
icherung vom Gegenteil, Bekannte wären, und ob er durch

ma nicht erfahren könnte, daß Hilda ſich in einem ver-
rufenen Hauſe aufgehalten hatte. Der Gedanke hatte ihn
nicht ſchlafen laſſen. Er gehörte ſonſt keineswegs zu der Fa-
milie derer von „Frühauf“, aber heute hatte ihn die Un-
ruhe zeitig qus dem Bett getrkeben. Er zitterte vor Aufregung
bei der Hoffnung, daß es ihm gelingen würde, Hilda in
ſeine Netze zu bekommen. Mit ſchnellen Schritten rannte er
hinter Emma her. Sowie er ſie eingeholt hatte, überſchüttete
er ſie mit Komplimenten. Damit war die kluge Emma aber
nicht einzufangen. Jhr Mißtrauen gegen den geſchmeidigen,
zungengewandten Menſchen wuchs.

„Aber warum wollen Sie mir nicht ſagen,
Fräulein 'ilda kennen?“ fragte er ſchmeichelnd.

„Fräulein Jlda?“ wiederholte Emma, ſcheinbar ſehr er-
ſtaunt. „Eine Perſon dieſes Namens iſt mit vollſtändig un-
bekannt.“

„Der Name wird ſo geſchrieben,“ erklärte Artot und malte
mit ſeinem Spazierſtöckchen Hildas Namen in den ſandigen

Emma las das Wort und

daß Sie

zuckte dann die Achſeln.
„Seien Sie nicht ſo ungefällig,“ bettelte der Künſtler.
Sie ſchritt über den breiten Fahrdamm und ging jenſeitsweiter. Nun hatte ſie ein paar Minuten Ruhe, dann folgte ihr

Henri und erbot ſich galant, ihr den Koffer zu tragen, aber das
junge Mädchen lehnte ſein Anerbieten freundlich aber beſtimmt
ab. Eine Landfrau kam hinter ihnen hergekeucht. Sie trug
einen großen, ſchweren Korb. Emma hielt mit der Frau
leichen Schritt, weil dieſe ein Schutz für ſie war. Sie gab demKünſtler nicht mehr Antwort auf ſeine zudringlichen Fragen

und atmete auf, als ſie den Platz erreichte, auf dem der Omni-
bus ſtand. Mit einer Behendigkeit, die Artots Loh orregtey
kletterte das ſchöne Mädchen in das r Fuhrwerk,
in dem ſich ſchon eine Anzahl Landleute mit ihren Waren
defanden. Als ſich gleichfalls in den Omnrübusdachte darüber nach, ob die Dame Jhre Schweſter

W te H und Emma rief lachend aus: „Jch habe den
den die Frau Gräfin trägt.“ wollte der

geſetzt hatte, waren nur noch zwei Plätze frei. Der Artiſtblonden Deutſchen zeigen, daß das Geld bei ihm

keine Rolle ſpielte, und er bezahlte die beiden Fahrkatten,
die noch zu vergeben waren. Sowie das geſchehen war, ſetzte
ſich der Omnibus rumpelnd in Bewegung. Ein mann
verwichelte Henri Artot in eine Unterhaltung. Da es ein ein
flußreicher Beſitzer war, fühlte ſich der Artiſt geſchmeichelt
und ging lebhaft auf das Geſpräch ein. Er ließ Emma aber
trotzdem nicht aus den w. Dieſe ſaß ſtumm und in ſich ge
kehrt auf ihrem Platz. ſie bei utſchen- gelebt halte,
die ſich ſtets untereinander der deutſchen Sprache bedienten,
beſchränkte ſich ihre Kenntnis des Franzöſiſchen auf wenige
Worte. Die Fahrgäſte lachten und plauderten. Sie war von
der allgemeinen Fröhlichkeit ausgeſchloſſen und kam ſich vor
wie verraten. Das Heimweh ergriff ſie mit ſolcher Gewalt, daß
ſie Mühe hatte, die Tränen zu unterdrücken. Eine der Land
frauen richtete eine Frage an Emma, aber die blonde Deut
ſchüttelte den Kopf. Die Leute kannten ſich ſeit Jahren.
verhandelten über ihre Fa milienverhältniſſe ganz offen und
mitunter ſo witzig, daß wahre Lachſalven ertönten. Jhre
Fröhlichkeit übte einen niederdrückenden Einfluß auf Emma
aus. Als der Omnibus auf dem Konkordiaplatz hielt, war ſie
die Erſte, die ihn verlleß. Sie hoffte, in dem Menſchengewühlunterzutauchen, und ſo der läſtigen Begleitung Artots zu ent
gehen, aber der Artiſt war ihr ſofort auf den Ferſen. Mun
zig Emma in ein Milchgeſchäft, das, wie es auf inaris iſt, zugleich Reſtaurgnt war, und beſtellte ein Glas
Milch und etwas Gebäck bei der jungen Elſäſſerin, welche die
Gäſte bediente, die ihr freundlich das Perlangte brachte-
Löwenherz ſagte großſpurig:

„Mir bringen Sre junges Huhn mit Spargek.“
„Bedaure, mein Herr,“ antwortete das junge Mädchen

„Es iſt erſt zehn Uhr und vor ekf Uhr werden bei uns ekerne
Fleiſchgerichte verabfolgt.“

Löwenherz beſtellte nun Setzeier und Salat. Sowie Emma
ihr einfaches Mahl beendet 2e e, bezahlte ſie und verließ das
Geſchäft. Der Künſtler wollte gerade den erſten Biſſen zum
Munde e als das geſchah. Zornig beglich er die Zeche
und eilte hinter Emma her. D ſchritt kr und querdurch die Straßen. e ch i ihrer Seite R
in eine Kirche ein, der Artiſt folgte ihr. e und ganz er
ſchöpft ſetzte Emma ſich auf eine leere Bank. Die Roſen, die
ſo herrlich geweſen waxen, als Gerald ſie ihr ſchenkte, ſtrdmten
noch immer ihren ſüßen Duft aus, aber nwex
r Löwenhem nehen Emma Platz und ſagte
zu ihrWerhas ſträuhen Sie Schichalr Jabe Se nd i e. W u h nale Je
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die Volkskraft nicht wieder leiſtungsfäh
Kredithilfe für die Landwirtſchaft zur
mittel ſei kein bloßes Geſchenk für die Landwirt
auch die Hilfe für den Verbraucher. jen ſtehtnur der Landwirtſchaft, ſondern auch anderen Organiſationen,
wie z. B. den Konſum
Hilfe gebracht. Der Miniſter verſicherte dann, daß

die neue Juckerwirtſchaftsregelung

Garantie dafür biete, daß mit dem neuen Zuckerwirtſchaftsjahr Aburteilung. Die Militätkommiſſion, welche die vorläuf
die ſkandalsſen Zuſtände auf dem Zuckermarkt verſchwinden. Be ü men at mit den venizeliſtiſchendauerlicherweiſe habe ſich der Butterpreis dem Dollarſtand ange Sahen ewalt übernommen hat. hat zeliſtiſch

paßt, das ſei aber infol
leider beinahe unvermei
wilden Butterauktionen.
an die Parteien, ſi

c

don
erung wirdu e t vor a n 3 inü en gegen ingetroffen un t bereits e Unterredung mitKart um a due iſt

v Denn urism J uente in unterrichteten un vet der Ene zu
3

ni kli
bau an der

die mililäri s

t. Reuter meldet aus Konſta
chert worden ſind. Das Kohlenförderungsproblem Kemal Paſcha erkläxte in ſeinf: Note General Har-

Rur di ves ls 7 e
ng

lann auch eine Vermehrung der Förderung herbeiführen. Die würden.
echniſchen Einrichtunen degs Ber üſſen ganz anders al hl der türkiſchen Kavalleriſten in der neutralen Zone iſt durecren Wir de u die S Bisher haben reine amm c

Rechte der Betriebsräte viel erweitert

iehung der e
vor ſich gehen.le

und wirtſchaftlichem Gebiet mehr Rechnung ge

S v durch die He
tv

poli iwbisher, können wir erwarten, daß Deutſchland endlich aus dem ter ben gegenwärtigen Uniſtänden n
Elend herauskommt.

en Limbertz kamen die bekannten Klage-
Der Zehitumemann T de Kann hre einigt zu haben. Zwei weitere Bataillone find heute nach dem
toffelverlerguns. wie wir ſie votriges
ſehen. Aber wo bleibt der g
auf die Agrarier der

Beifall links.)

Aber wo bleibt der
reifes? Hert
ede ſo übel

elbſt den VPolksparteilern zu bunt
chnationale ſprach von der Zer each Tem Wir e nt ur meldet,

ſiationalen hielt eine

Staatsverhältniſſe.

Schon die n r
i

ſache die ne

Kraft mitzuwirken.

Schließlich

enoſſenſchaften, mit Krediten die Miniſter des ehemaligen Kabinetts Gunaris

des Margarine- und Butterimportes die Bildung des neuen KabZu begrüßen ſei das Verbot der 3
Der Miniſter ſchloß mit einem Appell ze los bereits heute nachmittag inkognito aus Trouville in Paris
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ntinopel, 30. September. Ein engliſches Jnfante-

geſtern hier eingetroffen.

Türkiſcher Flüchtlingsſtrom.

Sofia, 30. September. Wie die bulgariſche Tele-n ſich g. türkiſcher
ationalität maſtenweiſe an der renze Bulgariens. iele

i armeniſche und jüdiſche h eſtantinopel, Bruſſa und anderen Orten hitten um die Einrei
nach Bulgarien. Sie haben ſo ſchnell flüchten müſſen, daß es

e ſeiner Ausfütz Buen unmöglich war. die zur Reiſe erforderlichen Unterlagen zu

eit derLandwirtſchaftsmi W
er wirtſchafisminiſter onte, i Lagedie Erhöhung des Preiſes ſei fach lich gerechtfertigt durch die e r e Bulgarfen den

gewaltige Steigerung der Produktionskoſten der Landwirtſchaft
ung der diesjährigen Ernte ſei unter er

gegangen und noch höhere Koſten verur-
ldes für das nächſte Erntejahr. Die

ſſe voll zut Dutchführu
wenn auch der Durchführun
entgegenſtänden. Es gebe
nicht reſtlos in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt
die r Landwirtſchaftskammern hätten ſihen önnen, an den Vorarbe t erNach wie vor müſſe die Steigerung der lutionären Ausſchuſſes veröffentlichten Erklärung heißt es: Wir

land wirtſchaftlichen Produktion im Mittelpunkt des W um i.baues r Se Vigſe Steigerung tönne die Wirtſchaft, könne Wollen die vollſtändige Reorganiſierung der militäriſchen

emacht werden. Die Streitkräfte, die Aufrechterhaltung der öffent-
der Dünge lichen Ordnung und das Aufhören der inneren
aft, ſondernrde ja nicht eben die

beſchaffen. Die h Regierung wies die Grenzbehörden
an, alle Flüchtlinge ohne Unterſchied der Nationalität die Grenze
überſchreiten zu laſſen und ihnen alle mögliche Hilfe zu ge-

Flüchtlingen Gaſtfreundſchaft und Hilfe gewähren.

Ne griechiſche Revolution
tacht werden,

perſönliche und e Widerſtände Warum ſie revolutioniert haben. Venizelos der kommende
andwirte und Organiſationen, die ſich Mann. Feſtnahme der verantwortlichen Miniſter des alten

o Regimes.für die Umlage W voller Athen, 30. September. Jn einer vom Präſidenten des revo-

jederauf haben revoltiert, um Thrazien nicht zu verlieten. Wir

Streitigkeiten. Wir wollen dem Lande eine Regierung8 weit wie möglich abſeits von den verſchiedenen Par

ris, 30. September. Nach einer Meldung aus Athen ſind

te Stratos,rotopapaluskis, Cudas und Theotokis feſt ge
nammen worden. Die öffentliche Meinung mache ſie für die
Vorgänge in Kleinaſien verantwortlich und wrlange ihre

ge Re
ührern Fühlung genommen. Es iſt aber nicht gelungen, über

inetts zu einer Einigung zu kommen.
aris, 30. September. Nach dem „Intranſigeant“ iſt Veni-

gegen die Schwierigkeiten des ſchwerſten deutſchen Wintle n zu- ühren nichts von ihm, oder höchſtens. daß er nicht nach Griechen-
ſammenzuſchließen.

Nachdem dann ein Vertreter des Handelsminiſteriums ein könnte, er ſei daran beteiligt S w
ſchärferes Vorgehen gegen die Deviſenſpekulation, gegen J 30. September. Na
die Fakturierung in ausländiſche Währung bei Jnlandge- ſich dort

angekündigt hatte, vertagte
Sonnabend, 14 Uhr. Tagesordnung:
der Sitzung 6 Uhr.

ſchäf

and gehe, bevor die Meuterei zu Ende ſei, damit niemand ſagen

einer Meldung von Kaidia hat
n r Ausſchuß von Venizeliſten als vor

das Haus auf heute, läufige Regierung konſtituiert.
iterberatung. ß A September. Der Kronprinz hat als Georg II-hin d P at der zurückgetretenen Miniſter geſtern den v

geleiſtet.

Der revolutionäre Ausſchuß ſpricht Jhnen ſein ganzes Vertrauen
Rückvergütung und Rot der Preſſe. n gee r.

Die Rückvergütung wird nur an Verlage gezahlt, die ihre Ver aus, Jhnen die Verteidigung der nationalen Sache zu übertragen,
pflichtungen aus den Lohn und Gehaltstarifen erfüllen. und t um Jhre ſofortige Mithilſe. Das Telegramm iſt von
Verlin, 20. Heptember. Dor wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß fünf Oberſten und fünf Oberleutnants unterzeichnet.

des Reichswirtſchaftsrates beſchäftigte ſich heute mit dem Ent-
wurf einer Verordnung zur Ausführun
nahmen gegen die wirtſchaftliche
i Zurde folgende Faſſu
verg

wiſſenſchaftli

des S 14 vorgeſch agen: un Veftledigender Abſchluß.
un gen auf den Druckpapierpreis ſind an die Verleger

der deutſchen r en und Zeitſchriften, die politiſch
en Charakter t

Sonntagsblätte
ie die re t

ferner die offiziellen
Interſtützungsberechtigt ſind kung bie guf die Diskontiexuner allgemeinen und fach lichen r Zutte n

Berufsvertretungen, ſoweit ſie nicht durch Anzeigen oder aus Feanden
anderen Quellen ihre Selbſtkoſten decken.
ſcheidet der Verwaltungsrat über die Unt
en tie Ferner wur
in der Ver

zu zahloen.

einſtimmig beſch

e n And Parie, 80. September. Der Brüſſelar Korreſpondent des
„Tamps' meldet, es verlaute, daß die belgiſche Regie

37 ſechemoſtlichnn deutſchendna men zu einem defriedi-
chluß geführt babe Die am 15. Auguſt und

Jn Zweifelsfällen ent Iz September fällig gewordenen 100 Millionen Koldmwark, die inützungsberechtigung zehn Wechſel einge et ſt

eſchloſſon, dah auher den iſchen, ansrikaniſchan, hordnung genannten, der Börſenperein des deutſchen ken diskontiert werden. Die Namen dieſer Jnſtitute und ver

konnten an verſchiedenen ang

Dis-
Buchhandels einen Vertreter und ferner der Reichswirtſchaftsrat kontoſah ſind noch nicht bekannt.
im Einvernehmen mit den betr. Organiſationen
treter der Fachpreſſe und der wiſſ

entſenden hat.Verwaltungsraitwurde folgende 4

dann zum Ausdruvoliliſ verfehlte

nung über

niſ je einen Ver-ftlichen Zeitunge
tit allen gegen fün

B. r 4
änderungen wurde die
Vertreter der Arbeit- BVotſchafters igeber und von der Reichsregierung ernannte Mitglieder brachten Rantzau vurſt

daß ſie das Geſetz ſelbſt für eine wirtſchafts
daßnahme halten, weil wirtſchaftlich arbeitende

Gewerbe durch Veihilfen nicht gehalten werden können.
as GutachtenEmide an vom t

den

n

Auf die Rückvergütung hade
die Verpflichtungen aus den
und Redakteure erfüllen.
Verordnung einſtimmig gebilligt.

ir Landwirtſchaft und infahrt in den
ntwurf einer Verord- Ge z emünde

etriebsjahre Nebe

nterausſchuſſes
ember über

erkehr mit

n denSe Der deutſche Geſandte in Mozbau.
pruch die Graf VroadorffRantzau.n geſtellten

i erlin, 30, September. Der für den Poſten eines rrii
oskau auserſehene Graf Prockhdorff
nen en im Laufe des Oktober antreten.

h Aus Cuxhaven wird rin Bei derahnhof Cuxhaven fuhr heute früh der vonſebenbahn ommende Perſonenzug bei ſtarkem

über den Prellboc hingus bis in das Vahnhofs-
1928723 wurde mit der Aenderung beſtätigt, daß die Kopfquote ebäude hinein. Vier Perſonen wurden ſchwer zwei
von 1 Kilogramm Verhbrauchszucker zunächſt auf 14 Kilogramm leicht perletzt. Das Gebäude wurde nur leicht beſchädigt.
erhöht werden ſoll.

e S c

wen u A
Der trieb wurde nicht unterbrochen.

Denn

G Suppen helfen Koblen u. Gas sparen.

mit Spock, Ochsenseeh

Heutiger Stand des Dollars
1637, Tendenz ſehr ruhig.

Eine
ogen, daß nach der Einigung ine e.

reine bürgerliche Sammlung unter Führung der Deutſchen Volkspattei das Notwendigſte ſ4 2 Det un hat's en
Sie bekommen Mut. Nach einer Meldung der „V. J.Jena haben wegen des Ausfalles der thüringiſchen St a d x

und Kreisratswahlen, die Abgeordneten der nichtſogialiſti-ſchen Parjeien des thütingiſchen atte beſchloſſen, die r

baldige Einberufung des Landkages nach S 13 der
an ng, vom t a Das Ziel der bürger

un Parteien iſt irlich die Au des Landtages und derSturz der ſozia gen Re ierun er mmuni
ganblantekdienſte cent en

Gewerhkſchaftliches.
Reuregelung der Vergarbeiterlöhne.

Am Freitag vormittag begannen im Reichs arbeits-miniſte rium Verhandlungen über die Neuregelung der Löhne

vBergarbeiter des Ruhrreviers. Auch einer Einladung des
ichsarbeitsminiſtetiums zu dieſen Verhandlungen leiſteten die
ntetnehmer keine Folge. Es wurde deshalb ein

Schieds gericht eingeſetzt, das für das Ruhrrevier eine durchſchnittliche das von 150 Mark pro Schicht einſchl. der Sozial
fragen feſtſetzte. Am Montag beginnen die Verhandlungen
ür die Steinkohlenreviere, denen am Dienstag die Be
ratungen für die Braunkohlenteviere folgen werden.

Literatur.
Moſoil-Bücher.

Wir wieſen ſchon vor einigen Wochen auf die vorzüglichen literariſchen Ausgaben des Moſaik- Verlages hin. Heute liegen uns ver weitere
Bändchen vor:

J. Johannes Schlaf: Radium, Erzählungen. Der feinen, be
währten Künſtlerhand des beliebten Verfaſſers iſt es in dieſem Bändchen
neuer Erzählungen vortrefflich L n geheimnisvolle Zuſammenhänge
des Seelenlebens mitten aus dem Alltag des Lebens herauszugreifen
und zu geſtalten. Jm allmählichen Werden führt das Geſchick ſeine Per
ſonen von Stufe zu Stufe, innere Umwandlungen ſchier unbewußt voll
ziehend. Den Rätſeln des Lebens nachzuſpüren, dazu bedarf es bei
Johannes Schlaf nicht immer großer Probleme, ihm iſt das weniger

eachtete, ſcheinbar Zufällige oder Nebenſächliche gerade wichtig genug,
um es mit den diskret leuchtenden Farben ſeines Pinſels zu ſchmücken.
Für ihn gibt es, ſelbſt mitten in der Weltſtadt, kein Rennen und Jagen,
kein Haſten und Toben, ſondern nur Schauen, Ergründen, Vertiefen
inneres Erleben. Von den Oberflächlichteiten des modernen äußeren
Lebens abzulenken, das iſt der Zweck dieſes Buches.

II. Friedrich M. Fellmann: Der Ghettogeiſt, Roman. Mehr-
fach ſchon iſt der Verſuch gemacht worden, den Geiſt des Ghetto in Bücher
zu bannen. Hier iſt dieſer Verſuch in glänzender Weiſe gelöſt. Hier
iſt Menſchliches gepackt, hier iſt Liebe und Mitgefühl ausgeſtrömt zu
armen, lebenshungrigen Menſchen, die aufwachſen in ihren dumpf-dunklen
Engen gleich Treibhaus- und Kellergewächſen, nach Licht dürſtend, zum
Licht ringend, an der unüberwindlichen Düſterkeit des einſtmals ſelbſt
geſchaffenen Schickſals verlöſchend und untergehend. Tobias Aaronſohn
iſt nur einer von ihnen. In ihm und den hoffnungsloſen Frauen ver
körpert ſich die Tragik der Menſchen aller Raſſen, die über ihren Lebens
kreis hinausgewachſen ſind. tarke Geſtaltungskraft vereinigt ſich in
dieſem Buche mit durchdringender pſychologiſcher Klarheit und inniger
Sehnſucht nach Schönheit und Licht. it großem Mut wird hier die
reine Sittlichkeit dieſer von aller Welt Verachteten dargetan, die als
Erben uralter Tradition zum Teil ſeeliſch höher ſtehen, als viele ihrer
Verächter.

III. Julius Berſtl: Lichtenbergs Jdyll, Hille Bobbevon Haarlem. Jn dieſen feingelſchiffenen Rovellen behandelt der
bekannte Dramatiker und Novelliſt in zwei verſchiedenen Spiegelungen die
Tragik des Alterns. Beide, der große Göttinger Satiriker Lichetnberg,
der mißgeſtaltete Spötter, und das alte trunkſüchtige Weib fürchten ſich
vor dem Tod und klammern ſich mit allen Faſern an das Leben. Zu
beiden kommt die Jugend: aber, während ſie die alte originelle Vettel
aushöhnt und in den Tod treibt, vergoldet der kurze Sommerrauſch mit
der jungen Maria Dorothea die Hageſtolzeneinſamkeit des gelehrten Pro
feſfors. Beide Novellen ſpiegeln in bunten Fazetten eines Dichter-
gemütes das ſtrahlende Leben Und die Lichter des Abendwerdens.

IV. Kurt Münzer: Sturm und Sterne, Nevellen. Bald wild
und unheimlich wie nächtlicher Sturm, bald mild, beruhigend, demut
gebietend wie ein Nachthimmel voll Sterne; das iſt die Art der vor-
liegenden Erzählungen. Der bekannte Verfaſſer geht auch in dieſem
Bändchen wie immer eigene Wege. Er liebt ſonderbare,
romantiſche Geſchehniſſe, die gleichſam wie ein Spiegel einen Widerſchein
des Unerklärlichen zeigen, das hinter aller Wirklichkeit verborgen liegt.
Es ſind zumeiſt elegiſche Geſchichten, die von dem dämoniſchen Eingriff
fremder Gewalten in die e e ſchwacher und beeinflußbarer Menſchen
handeln. Niemand wird dieſe feingeſchliffenen Erzählungen aus der
Hand legen, ohne innerlich ergriffen und zum Weiterdenken angeregt
worden zu ſein.

Wir können die vorzüglichen, wohlfeilen Ausgaben unſeren Leſern
nur warm empfehlen.

Geſchichte der veutſchen freien Gewerkſchaften von a arl Zwing.
(Volisbuchhandlung Jena, Ladenpreis 55 Mark.) Der iſt kein
Unbekannter. Wir erinnern an ſeine vor r riſt bei J. H. W. Die
Nashf. in Stuttgart erſchienene Schrift Gewer ſchaftliche Pro
d lein en, die von der geſamten Gewerkſchafts- und Arbeiterpreſſe

länzend beſprochen worden iſt und die innerhalb eines Jahres dreiReubtuge eriebte. Die vorkiegende Arbeit zeichnet ſich durch Klarheit
und Müſſigkeit aus und zeigt, daß der Verfaſſer, der im Vorwort ſagt,
daß er „die letzten 30 Jahre Gewertſchaftsgeſ ichte mit durcherlebt und
durchtämpft habe“, eine umfaſſende Kenntnis vom geſamten Gewerſchafts
weſen beſitzt. Aus dieſer engen Verbundenheit mit der gewerkſchaftlichen
Jdee erklärt ſich die aus dem Buche ſtrömende Friſche und Lebendigkeit
der Darſtellung. Die Gewerkſchaf.sgeſchichte iſt bis in die letzten Tage
oxtgeführt. Jntereſſant iſt auch die im letzten Kapitel gezogen Schluß-

8 görung aus der Geſamientwidlung der Gewerkſchaften und ihrer jetigen

Stellung im geſellſchaftlichen Seſgintentwictlurga Wege worin der Ver-
faſſer in der ihn auszeichnenden Klarheit aufzeigt, daß die Gewerlſchaften
heute nicht mehr nur die Vereinigungen zur Verbeſſerung der Lohn und
Arveitsbedingungen ſind, ſondern daß ſie einen ſtark beſtimmenden
Einfluß auf das Wirtſchaftsleben ausüben als geſchichtswirkende Kräfte
im geſellſchaftlichen Geſamtentwicklungsprozeß.

d'Annunzio wir Mönch. Aus Rom wird gemeldet: Vach nord-
italieniſchen Vlättern äußerte Gabriele d'Annunzto den Wunſch, in
den Franzistanerorden als Tetzigrier beizutreten. Er widmete der Abtei

T eben sie in 10 bis 20 Minuten mühelos,e Suppen. Viele Sorten wio Biernudeln, Eiersternohen, Erbs, Erbs
Reis, Pilz u. s. W. tragen jedem Geschmack Rechnung.

Man achte auf den Namen MAGSI und die gelbrote Packung.
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in alter bewährter Güte!

geeignet für alle Arten von Wäsche

tat -Theoatei
Sonnteg, d. l. Okt. 22
Anf. 7, Ed. 11. Uhr.

Peer Gynt
Dramatisches Gedicht

von Henrik lbsen
Musik v. Edvard Grieg
Montag, d. 3. Okt. 22

Anlf. 7 Ed. h Uhr
Jedermann
Das Spiel vom Sterben
des reichen Mannes

v. H. v. Hofmennsthal

fhaſſa fheafor

Dienstag den l. Okt.
abends 8 Uhr

200.
Sonntag 4 Uhr

Hachm. Konzert

Mittwoch und Freitag
ab 7 Uhr:

Tanzabend.
Trauring-Zentrals
Leipziger Strasso

genenüber von
Drogerie Helmbold

53

Eigene Fabrixetion, daher

Bunter Abend viſigetg Beanaaauen,
Mit wirkend e:Charioite Böcker, mit elcrtrichem Betrieb.

Fritz Gunzel, Voss.
Alfred Haller. Gold- u. Juwelen Fabr

h na KolD.,Hermine Ziegier. Portemonnaies
Einmaliges Auftreten Ia Leder, billig ß

nur Wvon QHilda Garden Schmoerstr. 19.
ederwarensSpezialGeſchäft. J

Modernes Theater.
Ein Sonsatſons- Varieté Programm

12 auserlesene Runstkräfte.

Jägergasse Tel. 1066nsti- Spreet Bunte e
D Ab l. Oktober

Der sensationelle Spielplan
von dem man Sspricht

Vorzügl. Kücho, Zivile Preise.

Niemeois o ein Oriqinoſpockun o
Mk (rierkers Weh u Blelch So0o0)
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M äää
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Abte

Soziolfürsorge u. a.

ing: Eisen und Stahl, Landwirtschaft, Bergbau, Wärmewirtschaft. Ver-
kehr, Textilien, Nahrungsmittel, Kommunal- und Geldwirtschaft, Siedelung,

m. ß

000 qm Ausstellungsgelände, 40000 qm bebaute Fläche, 11 grosse Aus-
stellungshallen, zahlreiche Sonderbauten.

die

Wintergarten
Anfang Oktober.

brobe Meivter-Kinohämnpte

im Leicht- u. Mittelgewicht unter Teilnahme der
besten Ringer dieser Klasse.

Der Weltmeister im Mlttelgewicht

Albert Heiniordert jeden Ringer von Ruf in seiner Gewichtsklasse
auf und zahlt 10 000 Mk. dem. der 1 Stunde standhält

und 30 000 Ak. wer ihn besiegt.

Kramers Konzerthaus.
Delitzscherstr. 2. Am Riebeckplatz

Ab 1. Oktober täglich abends 7.30
das erstklassige Künstler Ensemble

„Rheinlandsterne“
Musik von der Hauskapelle Rohleder.

Wochentags Eintritt frei.
ßoſſs Gesellschaftshaus, Merseburg.

Sonntawg, abend 8 Uhr

Das säße MädelOperette in 3 Akten von Reinhardt.
Künstlerizche Leitung: Direktor Artur Dechant

Musik. Leitung: Herr Richter.
Neue Dekoration aus dem Atelier des hiesigen

Dekorationsmalers Vollmann.
j Kassunöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Schokoladen
Zucker waren ete.,

kaufen Wiederverkäufer am billigſten bei
Bachran Co., ger Dre

VereinsAnzeiger
zur Bekanntgabe aller Vereins Veranſtaltungen der

Sozialdemekratiſchen Partei,
der geſelligen Vereine und Gewerkſchaften zum
Vorzugspreiſe von M. 5. für die einfache Zeile.

Merſeburg Ortsverein S. P. D. Sonntag,
den l. Oktober. Familienausflug

nach Döllnitz. Abmarſch pünktlich 1 Uhe mitigags
von der Reumarktbrücke. Um recht zahlreiche Be
teiligung bittet Der Borſtand.

Anfang Oktober.

Jetzt ist es Teit?awuptziehung
der Preußischen Klassenlotterie läuft vom

10. Oktober bis 11. Novemnher.
Praämien

Mi llIlIfß on
5 O O O O O
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4 zu
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S Zu

Lospreise? nerrx 8730 350.
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r T Steiger, pos st. 9-0.Hofſivteranten

Gold Sſlber.

An n e e er e er enWDDDdddc d
kür

terdst u. Winter
Zeitschrften u. Alben

hat vorrätig
Buchhandlung der
„Volksstimme“

Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrasse 27.

e oeeeeeaees

z Geh. Mod.- Rot Dr. Schrooders Hellinstitut

u 620hedtgleiden, Se Säwäde
Haut- und Beinleiden:

künstl. Höhensonne, Blutuntersuchung.
Halle a. S. Gr. VUlrichetr. 54, I. r.
Spreohz. tägl. 10--1 u. .4 7 auß. Mitta. u.
Sonnabd. Sonntegs 10-1. Getronnte Wartordume.

Tol. 6497

ſofort zu kaufen geſucht. An
gebote unt. H. T. 3400 an die
Geſchäitsſtelle dieſer Zeitung.

ſohere Preise

foſie, ſäute,

Wolle.
Fellhändlern

Ausnahmepseiſe.

Blesonschwsehe her o v
doseoltigt wſt 5r Erlolge. R z un

ein laufende
ockonnungen.

Auskunft rel.
Inetut Naumenre

I n

1923 Hamburger

liſten gemacht

Albin

e

Füntundzwanzi

(mit Jlluſtrat on).
von

22

W

At er Pell Fulerdec
du

Der in ſeinem 47. Aen vorliegende NeueWelt Kalender für das Jah

enthält unter anderem l
Wreſſen. Poſtaliſches Unſere Toten (mit Porträts). Roſen aus dem
Schnee. Die Liebesgeſchichte einer einfachen Frau, erzählt von A. Strempel
(mit Jlluſtrationen) Reues Leben. Gedicht. Was hat Sie zum Sozia

Eine Umfrage. Eiſenbahn Reklame von heute. Von
Artur Zickler mit Jluſtrat onen). Wandlungen im Sechäfenweien. Von

ichel (mit Jlluſtrationen).
Sickingen und Hutten. Von A. Conrady. Vier Gedichte: Abendlied.
Arbeit. höre unſere Bitte An L'ebe muß die Welt gefunden. Herbſtſturm.

g Jahre.
Blumen chmuck im Arbeit
Die Karikatur während des Welikrieges. Von Fr. Wendel (mit Jllu
ſtrationen). „Sie ſtarben fürs Land Von W. Reimes. Auf dem
Wege zur neuen Schule. Von Richard Lohmann (mit Jlluſtration). Ein
Tauſenditel Sekunde Raturwiſſenſchaftliche Plaudere: von Bruno H. Bürgel
(mit Jlluſtrationen). Drei Gedichte: Bitte Sehnſucht. Die Heide blüht.

onaer Zentralſchulgarten Von W. Fürſtenberg (mit Jluſtrationen).Arbeiterferien und Volkshochſchule. F e
tionen Der Arzt wider Willen. Eine Tragikomöd e von Theodor Thomas

n. O. Meyer. Zum Nachdenken. Fliegende Blätter. Für unſere
Rärtſellöſer. Meſſen und Märkte. Außerdem ein Bild auf Kunſtdrucke
papier von Ludwig Fahrenktog: Neues Leben ſowie ein Wandkalender.

Der Preis des Kalenders beträgt 20 Mark.
Jeder benutze die Gelegenheit ſich dieſen billigen Kalender anzuſchaffen.

Um baldige Beſtellung wird gebeten.

Buchhandlung der Volksſtimme“
Halle a. 5., Große Ulrichſtraße 27.

l h
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urg)und Verlagsanſtalt Auer Co. in
Rückblickh. BeachtenswerieKalendarium,

Statiſtiß in Wort und Bild.

ung Hennt Lehmann (mit Jlluſtrationen).
on Martha Keil (mit Jlluſtrationen).

Von Anna WMWoſegard mtt Jlluſtra

Schaut Euch in der Heinat um! Mit Zeichnungen

Schäfte
in bester Ausführung
fkertigt zu den billigsten

Preisen en
Schuhmacher-

Bedarfsartikel,
Gummlabsàätze,
Schuhkrem
F. Noah,

Lederhdlg., Schöäftelabr.
Leipziger Str. 16,

Café Zorn gegenüber.

Gut und billig
kauft man

Steppdecken
Reform Unterbekken
Roßhaar Kopffiſſen
im Spezialgeſchäft von

Bruno Paris,
Kl. Ulrichſtraße 2.

Uhren u G. ldreparat ren

billigſte Preishe-
rechnung. Gebr.
Taſchenuhren zu

billigſten Preiſen.

t ermann Koch,
Uhrmacher. Pfännerhbhe 1.

h äeeeeee 2ehckeheet ehe cent atzetandet

Auskunft über Perſonen
an allen Orten,

Detektiv- u. Vertrauens
ſach. Rat u. Hilfe in allen
gerichtl. Sachen, Schulden
e nziehg. Zuverläſſig, ver
ſchwieg billig. durch Bahrs
Auskunftei Breslau I, Poſt
fach 2, Rückporto.

rſ
liefere ich

J

Möbel
besonders

mit
Hatwratren,

Kleidertchränte,

Jertſos,
Ahlatinne,

Küchen
Grosse Auswahl

NMöbelhaus,

2 Fi, Jerplan 2.
Halle,

M ar UVuichair. 38,
I. II. II. Etage.

Ka

N. Fuchs

in Merſeburg.
Durch Reichsgeſetz vom 14. 2. 22. da am 22. 9. 22

in Kraft getreten iſt. wurde die Verſicherungshöchſtgrenje

auf 204000 Mk. Jahresarbeitsverdienſt feſtgeſetzt.

lohns auf 500 Mk. täglich feſtgeſetzt. Der in der geſtr gen
Ausſchußſitzung beſchloſſene 10. Satzungsnachtrag ſieht nun
ejne neue Lohnkufeneinteilung vor wie folgt

Lohn- tägl. Arbeits täglicher wöchentl. räglicher
ſtufe verdienſt Grundlohn Beitrag Beitrag

1. Lehriinge uohne Ent gelt 8. 3.60 0.60
2. bis 12. 12. 5 40 0.903. 24. 24. 10.80 1.804. 40. 40. 18. 3.5. 60. Ab 60. 27. 4.506. 690. 80. 36. 6.T. 100. Ab 100. 45. 7.508. 120. 120. 54. h9 180. A. 180. 81. 13.5010. 240. 240. 108. 18.11. 300. 300. 135. 22.5012. 360. u 360. 162. 27.13. 420. 420. 189. 31.5014. über 420. Ab 500 225 37.50

am 2. 10 22 in Kraft.
Die Arbeitgeber find verpflichtet, die neu der Ver

ſicherungspflicht unterſtellten Beſchäftigien bis zum 22. 40. 22
bei der Kaſſe anzumelden und alle übrigen Mitglieder, die

haben. ſofort umzumelden.
Merſeburg, den 29. September 1922.

Der Vorſtand.
Otto Dietzel.

Amtliche Bekanntmachungen Halle 16.

Bekanntmachung.
Das Deckgeld der angekörten Ziegenböcke wird ab

t. Oktober auf 1900 W. erhöht
Halle a. S., den 26. September 1922.

Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Auslegung der Urliſſe derienigen Perſonen. die zu den

Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden

Dienſtſtunden vormittags 8 12 Uhr im Büro VIII Großer
Berlin 11 U (Eingang Gr. Branhausſtr.). Etwaige Ein
ſprüche werden enigegengenommen

Haue, den 28. September 1922.
Der Magiſtrat.

Antſite Lelunntmoahengen Rungfed

Bekanntmachung.

Alle noch im Umlauf beſindlichen Anleiheſcheino
der II. Kreisanleihe La. A über 500 Mk.) und Le 3
(her 200 Mk. werden den Jnhabern zur baren Rück

ung der Beträge zum 2. Januar 1923 mit der Auf
oroerung hierdurch gedündigt, die Kapitalbeträge gegen

abe der Anle heſcheine in hursfähigem Stande dei
unſerer K eiskommunalkaſſe hierſelbſt zu erheben. den
See See die dazu gehörigen vom l. Jult 192
ab fällige Zinsſcheine und Anweiſungen zurückzugeben, da
die Verzinſung mit dem 1. Januar 1923 auf

Die Betäge etwa ſeh. ender Zinsſcheine werden ver
Kapitalbetrage geküngt.

Mansfoéeld, den 23. Auguſt 1922.

e

S ee

e

Allgemeine Ortskrankenkaſe

für Betriebsbeamte. Angeſtellte in gehobener Stellung uſw.

Jnfolge des Reichegeſetzes vom 12. 9. 22 hat der
Vorſtand und der Ausſchuß die Höchſtgrenze des Grund

Die Erhöhung des Grundlahns und der Beiträge tritt

z. Zt einen Arbeitsverdienſt von mehr als 120 M. täglich

können, vom 2. bis 9. Oktober 1022 während der
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V t 5Sonnabend, 30. September 1922.

Halle und
An V d

Saalkreis.
Halle den 30. September 1922.

Du bißchen Brot.

Der alte Mann mit dem ſauber gebürſteten, aber 7 eGehrock ging langſam die Straße hinunter. Er h faſt
etwa vierzehn jährigen Mädchen, das neben ihm ſchritt,

n die Gangart ſichtl am. Der Alte mußte einmal
ein feines Geſicht gehabt nſcheinend war er ein geiſtigerArbeiter. Jetzt döcten peln ſeine Wangen und das Haar

ng ihm in langen, ungepflegten Strähnen in die Stirn urd in
e Raſieren und Haarſchneiden ſchien es nicht

mehr nVor einem Bäckerladen blieben die beiden r Das Mädel-

Bee mit den Kuchenſtücken. roßvater, ich

z lan

be Hunger!“ Der Alte tat ſo, als hörte er nichts. Nun
Kind zum zweiten Male, aber lauter auf den Alten ein.

e n e ema are das nicht un iegMädchen. Noch eine Weile ſtarrte es auf die Kringeln und
e und Tortenſchnitte, an 33 es den Alten am ärmelweiter. Der hatte wohl den her gehört, der der Kleinen
entflohen war, aber er ließ ſich nichts merken, um nicht etwa ſeine
eigene Weichheit hinter einem rauhen Wort verbergen zu müſſen.

Ganz langſam ſchlichen die beiden weiter. Und nur, der ich
r ging und den Vorgang vor dem Bäckerladen be

war es mit einem

rbeiterviertel, bei deren die Entlohnung noch zum notwendiSatteſſen reichte? Liefen die Leute g. e h lam n
mpen herum? Und waren doch ordentliche, ſtrebſame, arbeits

ſame Menſchen!
Was war das für eine Zeit, in der ſelbſt das bißchenzur Delikateſſe geworden war? helor v Brot

Zur Gledelungsfage.

dem in der Donnerstag-Au erſchienenenSichlung Kommunaler h uns von pe
Seite noch folgende gegenteilige Meinung zur Ver-

fentlichung unterbreitet. Wir die Ausführungen, ohne
uns ſachlich mit ihnen identifizieren zu können.

Die Ba ſſenſchaft „NeuHalle“ z. B. baut Doppelhäuſer
je zwei Familien mit 3-Jimmerwohnungen und wäre ſehr
wenn ſie für eine die nungen 250 000 Mark Zuſchuß

bekäme, obwohl der Herſtellungspreis auch jetzt noch nicht 800 000
Mark erreicht. Es gab einmal eine Zeit, in der die Möglichkeit
beſtand, für 18 000 bis 32 000 Mark 3- bis 6-3immer-Häuſer her
iſtellen. Das war 1919. Lediglich an der ungeheuren Schwer-

älligkeit der Stadt hat es gelegen, daß erſt in dieſem Jahre und
mit ſtändig ſteigenden Unkoſten gebaut werden kann. Die Unzu
ſriedenheit großer Teile der Steuerzahler ſollte ſich alſo viel mehr

n die verantwortlichen Herren m Magiſtrat wenden als gegenhre Mitbürger, die ſich es wahrlich ſauer genug werden laſſen,

die Baukoſten auf das mindeſtmögliche Maß einzuſchränken, indem
ſie W amte freie Zeit ihrer Siedlung widmen. Es iſt gerade
der Selbſthilfe zu verdanken, daß die Gemeinden bisher verhältnis
mäßig billig zu neuen Wohnungen kommen. man nun das
Recht nimmt, nur 2-Zimmerwohnungen in Angriff nehmen zu
wollen, das iſt etwas dunkel. Es gibt doch nicht nur n

ien, die eine Wohnung brauchen, ſondern auch ſolche, die

mere Nöte herrſchen als da, wo junge Ehepaare noch bei
den Eltern zu wohnen genötigt ſind. An dieſer e
Gemeinde vorübergehen,

für
Es tut aber in dieſen ſchweren Tagen not, den Zündſtoff

ſachliche Behandlung rer

Der Einſender geht ſcheinbar von der Meinung aus, daß derArtikel „Siedlung Kommunaler Eigenbau“ m Auftr
im Einverſtändnis des Magiſtrats geſchrieben worden t Pas iſt
ein Jrrtum. Der betreffende Aufſatz ſtellt lediglich die allerdings
re r Mehrheit der Sozialdemokraten geteilte Auffaſſung

Wie verhüten wir den Hänſerverfall?
Die Nöte der Zeit bringen es mit ſich äuſer verfalleund Ruinen werden, deren Inhaber in der rege ſehr

in der Lage waren, mit den damals gezahlten Mieten dieſe
Häuſer in gutem baulichen Zuſtande zu erhalten. Das iſt je
5 nicht mehr der Fall. Dieſen für den Wohnungsmarkt bedro
ichen Zuſtand nach Möglichkeit zu verhindern, iſt eine unbedingte
Notwendigkeit der ſtädtiſchen Behörden. Leider ſtehen nur ganz

r ittel für dieſen Zweck zur Verfügung. Die vom Reiche
die Stadt Halle bereitgeſtellte Summe beträgt nur 800 000

rk. Zur Verſtärkung dieſes Fonds, der zum größten Teil de
ite verbraucht iſt, ſind anntlich bei Bewilligung der letzten

ohnungsbauabg 15 Prozent der Grundmiete vorgeſehen
e en. Mit dieſem Gelde wird äußerſt ſparſam gewirtſchaftet.

nur wirklich bedürftige bevorſchußt,vor allem Leute, die kein Vermögen haben und deren Einkommen
ſo g iſt, daß ſie verhungern müßten, wenn ſie nicht von wohl
tätigen Anverwandten Unterſtützung bezögen. Die bewilligtenMittel werden hypothekariſch ingekragen und je nach den be

ren Umſt veczinſt, amortiſiert oder auch, wenn die
berhältniſſe zu troſtlos ſind, als verlorener Zuſchuß gegeben.

Auf dieſe Weiſe werden dem ehe eeet ſehr viel, teil-
weiſe in ganz h Beſchaffenheit befindliche Wohnungen

halten und es fragt ſich, ob es nicht ratſamer iſt, in Zukunft
auf dieſem Gebiete viel weiter zu gehen. Denn wenn man be-
denkt, daß der Herſtellungs reis einer in 50 Quadratmeter
ohen Reuwohnung 11 illion Mark koſtet, ſo iſt zu fragen,
ob der Allgemeinheit mehr gedient wird mit der Bezuſchuſſunvon nur Neubauten oder dem Eingreifen gegen den ehren
zunehmenden Häuſerverfall.

den Beſtimmungen des Reichsmietengeſetzes im S 7
kann der Hauswirt bei großen ZVtandlegengs arbeiten mit Zu-
ſtimmung des r die Mieter zur Verzinſungund Amortiſation des aufgewendeten Kapitals durch 150 Prozent

lag zur Grundmiete heranziehen. Jn den oben angeführtene en iſt es aber in der Regel e daß die Mittel zur Ausführung

notwendigen Jnſtandſetzungsarbeiten fehlen. Dieſelben wer
den h und koſten dann das Mehrfache der urſprünglichen
Veranſchlagungskoſten.

An unrückbaren Grund kann unter den gegenwärtigen,
ſich dauernd verändernden Verhältniſſen nicht abſolut feſtgehalten
werden, ſondern es iſt immer zu prüſen, wie wird der Allgemein-eit am beſten gen und welche Mittel und Wege ſind er

rlich, um eine durchgreifende Hilſe ſo ſchnell möglich

1. Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 229

An die werktätig ſchaffende Bevölkerung!
Ardeiter!

Die wirtſchaftliche Not der proletariſchen Bevölkerung wächſt
von Tag zu Tag. Eine ungeheuere Teuerungswelle iſt über
Deutſchland gegangen und hat alle von den Volksvertretungen
feſtgeſetzten wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen über den Haufen
geworfen. Dieſe außergewöhnliche Zeit erfordert die Anwendung
außergewöhnlicher Mittel.

Das Proletariat ſteht vor ſchwerwiegenden Entſcheidungen.
Noch nie war die Verantwortung, die auf den Schultern der Ver
treter des werktätigen Volkes laſtete, ſo ſchwer wie in die
ſen Tagen.

Die tieferen Urſachen der jetzt ſo offenſichtlich in Erſcheinung
tretenden Kriſe ſind wirtſchaftlicher Art und wurzeln in
der Tatſache des 4 jährigen Weltkrieges, der beiſpielloſen Ver
nichtung wirtſchaftlicher Güter und der Schandverträge von Ver-
ſailles, St. Germain uſw.

Die Gegenmaßnahmen der berufenen Vertreter des Prole-
tariats müſſen deshelb mit der größten Ruhe und Sach-
lichkeit erwogen werden. Kein Verrätergeſchrei wildgeworde-
ner Spießergeſellen darf uns hindern, die Lage rein nüchtern zu
betrachten und der Notlage mit den Mitteln des Verſtandes, un
ſerer wirtſchaftlichen Einſicht und dem unbedingt notwendigen
Verantwortlichkeitsgefühl zu begegnen.

Das Pro letariat hat in dieſer ſchweren Zeit nur einen An-
walt, auf den es feſt und unerſchütterlich bauen kann:

die Gewerkſchaften und die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei.
Dieſe Vertretungen rufen Euch zu:

Haltet Diſziplin, wartet bis Jhr aufgefordert werdet, die
Kraft Emer wirtſchaftlichen und politiſchen Macht in die

Wagſchale zu werfen.

Die nächſten Tage und Wochen werden harte Kämpfe mit den
bürgerlichen, kapitaliſtiſchen Parteien bringen.

Eine Quittung an die Machthaber in der Lerchenfeldſtraße.
Momentbilder aus dem „Klaſſenkampf“paradieſe.

Wie uns mitgeteiült wird, ſind faſt ſämtloöche F Buch
drucker und das Hilfsperſonal der Produktiv Genoſſenſchaft, in
welcher der „Klaſſenkampf“ eſtellt wird, aus der Kommu-
niſtiſchen Partei ausgetreten. S vor Wochen hatte das Perſo
nal ein Schriftſtück unterzeichnet, das folgenden Wortlaut hat:

Halle, den 29. Auguſt 1922.
Erklärung!

Unterzeichnete Perſonale erklären, daß ſie die Beſchlüſſe der
nktionärſitzung vom 28. nicht anerkennen, denn die

Funktionäre ſind nicht unſere Arbeitge und wir beſtehen auf
der Auszahlung des rückſtändigen Geldes. rner erklären wir
uns mit den Genoſſen Elitzſch, Kirmſe und Oſterburg ſolidariſch
und ſollte ihr Ausſchluß aus der Partei erfolgen, werden wir
ebenfalls unſeren Ausſchluß vollziehen. ärfſten Proteſt er-
heben wir gegen Aeußerungen, die uns in ein falſches Licht
ſtellen und darauf münzen, daß wir nicht hinter unſeren Setzer
kollegen ſtehen. Geſchloſſen werden wir unſere Rechte zu wahren
wiſſen und alle Zerſplitterungsverſuche weiſen wir zurück.

Die Perſonale des Akzidenz-Maſchinenſaals und der Buch-
binderei, der Rotation und Stereotypie.

J. A.: R. Schlegel.
Es folgen 55 Unterſchriften des Perfonals.

herein n,wieder als Korrektor aufgenommen wurde.
infolgedeſſen auch nicht dazu aufſchwingen, mit ſeinen Kollegen

r Solidarität zu üben und wurde ſo quaſt Streik-
recher.Ein netter kommuniſtiſcher Stadtverordneter und Fraktions-

führer.

Heuchler auf der virſch!
Kommuniſtiſche Schupopropaganda!

Für die unübertreffliche kommuniſtiſche Heuchelei und Frech-
legt ein Flugblatt Zeugnis ab, das abend an die

eamten der Schupo verteilt wurde. ieſes Zettelchen im
Weſtentaſchenformat verſucht ſich mit ſeinem Jnhalt getreu' der
ausgegebenen Parole in die „Kameraden im bunten Rock!“
heranzupirſchen. Die „Bluthunde“ ſollen jetzt mit liebevollen
Armen umfangen werden. Niemals würden ſich die Kommuniſten
der Schupo nahen, wenn nicht im tiefſten Jnnern der Drahtzieher
der Gedanke wucherte, die Schupo dunklen Zwecken dienſtbar zu
machen. Wenn dieſen Deſperadopolitikern, die in den Märzkämpfen
1921 die „Grünen“ verſchiedentlich „zur Strecke“ brachten, nicht die

mröte aufſteigt, dann liegt das nur an dem dehnbaren Ge
wiſſen, das in jenen Reihen daheim iſt. Es gehört nicht viel Er
kenntnis dazu, die Abſichten der Kommuniſten zu durchſchauen!
Was die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Schupo angeht, ſo werden
ihre berufenen Vertreter dieſe ſchon rückſichtslos ver
fechten. Unſerer Unterſtützung ſind ſie in gewerkſchaftlichen Fra
gen jederzeit ſicher!

Typ Kranuſer.

Die KPD. hat eifrige Propaganda für einen Reichs
betriebsrätekongreß betrieben und will ihn durchſetzen, auch
wenn der ADGHvB. ſich dagegen erklärt. Die in der KPD.
organiſierten Betriebsräte ſind ſelbſtverſtändlich dafür, warum
ſollten ſie einer Parteiparole nicht folgen?

Auch ein erheblicher Teil politiſch Unorganiſierter war
ja nach den Berichten der kommuniſtiſchen Preſſe auf der
Berliner Vorkonferenz am 17. September vertreten. Es
ſcheint ſich dort überhaupt eine nette Geſellſchaft zuſammen
gefunden zu haben.

Aus Halle a. d. S. hatte man ebenfalls einen Dele-
gierten geſandt, der weder Betriebsrat noch Gewerkſchafts-
funktionär iſt. Krauſer iſt der Name dieſes Mannes,
der als der Geeignetſte angeſehen wurde, um die Betriebs-
räte auf einen Kongreß zu vertreten. Er war einmal in
Dresden ebenfalls „Bonze“, aber ein eigenartiges Pech hat
ihn damals verfolgt, weshalb er unfreiwillig abtreten mußte.
Vielleicht fühlt er ſich deshalb jetzt berechtigt, recht kräftig

Angeſtellte! Beamte l

Laßt Euch nicht durch den während der letzten Wochen in
Szene geſetzten Agitationsrummel gewiſſenloſer und unverant-
wortlicher kommuniſtiſcher Agitatoren aus der Reſerve des Ver
ſtandes und der Vernunft locken. Die Kommuniſten verſuchen jetzt,
die Stimmung bis zur Verzweiflungsaktion aufzupeitſchen.

Sie zeigen wieder unverhüllt ihr putſchiſtiſches Geſicht.

Proletarier, man plant neue Wahnſinnstaten!
Koſtbares Proletarierblut ſoll wieder einmal nutzlos ver

goſſen werden.

Arbeiter, Frauen und Mütter! Es iſt Gefahr im Verzuge!
Kaltherzige Machthaber und Gewaltmenſchen ſpielen bereits wie-
der mit dem Leben Eurer Väter und Söhne. Die völlig ſinnloſen
Aktionen der kommuniſtiſchen Drahtzieher drohen das deutſche
Proletariat in einen ſchauerlichen Abgrund der Verzweiflung zu
ſtoßen.

Arbeiter, Angeſtellte, Beamte! Verhindert dieſen Wahnſinn,
haltet Euch fern von allen Aktionen der Kommuniſtiſchen Partei
und ſtellt Euch hinter die Maßnahmen der A. D. G. B. und der
Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei.

J

Die zum Montag nachmittag angekündigte, von einer wilden
Konferenz kommuniſtiſcher Betriebsräte beſchloſſene Demon-
ſtration kann nicht als Willensausdruck der geſamten halliſchen
Arbeiterſchaft gelten.

Wir fordern deshalb unſere Genoſſen und Anhänger auf, ſich
nicht daran zu beteiligen.

Wenn die Zeit es fordert, werden wir Euch rufen!

Bezirksleitung der S. P. D. und U. S. P. D.
Petersdorff. Peters.

Bezirkskartell des A. D. G. B.
Berkling.

auf die „Bonzen“ zu ſchimpfen. Wir wollen aus wohl
überlegten Gründen nicht noch deutlicher werden!

Wieviel Delegierte vom Typ Krauſer mögen wohl noch
auf dem kommuniſtiſchen Reichsbetriebsrätekongreß er-
ſcheinen

Petriebsräte-Bollverſammlung.

Am Dienstag, den 3. Oktober, abends 724 Uhr, findet im
„Volkspark“ eine Vollverſammlung der Betriebsräte ſtatt.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Profeſſors Gen. J. Ermanski
über „Wiſſenſchaftliche Organiſation der Arbeit“. 2. Betriebs-

rätefragen. uRege Beteiligung aller Betriebsräte wird erwartet.
Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale.

Der Vollzugsrat.

Kartoffelbelieferung der ſtädtiſchen Bevölkerung.
Um eine beſchleunigte Belieferung der ſtädtiſchen Bevölke

rung mit Kartoffeln ſicherzuſtellen, hat das Reichsernährungs-
miniſterium beim Reichsverkehrsminiſterium beantragt, für die
Zeit vom 1. bis 15. Oktober ein Verſandverbot von Kartoffeln
zu Jnduſtriezwecken zu erlaſſen. Stärke- und Flockenfabriken.
Trognereien und Brennereien ſollen während dieſer Zeit nicht
durch die Eiſenbahn verſorgt werden. Das Reichsverkehrsminiſte-
rium hat noch keine Entſcheidung getroffen, für den Kartoffel-
verſand aber bereits eine Frachtermäßigung angeordnet.

Im Kampfe ums Daſein!
Zur Lohnbewegung der Arbeitnehmer im Handels und

Transportgewerbe.
Die Tarifparteien haben über die Oktoberlöhne verhandelt

Es kam eine vorläufige Verſtändigung darüber zuſtande, daß auf
die Septemberlöhne für den Monat Oktober ein 60prozentiger
Zuſchlag entfallen ſoll. Jn einer morgen, Sonntag den

Oktober 1922, vormittags 210 Uhr im „Volkspark“
ſtattfindenden Arbeitnehmerverſammlung ſoll unter anderem Be
richt über die ſtattgefundenen Verhandlungen gegeben werden.

Alle Kollegen und Kolleginnen, die dem Tarifvertrag für das
Handels und Transportgewerbe unterſtehen, wollen ſich zu dieſer
Verſammlung zahlreich und pünktlich einfinden. Mitgliedsbuch
des Verbandes legitimiert.

Deutſcher Transportarbeiterverband.
Die Ortsverwaltung und Lohnkommiſſion.

7

Die Bau und Möbeltiſchler
legten am geſtrigen Freitagmorgen geſchloſſen die Arbeit nieder.
Die Ablehnung jeglicher Lohnzulage für den Monat Oktober zwang
die Kollegen zu dieſem Schritt. Nähere Angaben folgen.

Auch die Glaſer, Sattler und Tapezierer
i in den Streik getreten. Es handelt ſich in dieſem
Falle ebenfalls um Nichtbewilligung der Forderungen

Der Kampf ums Daſein nimmt in der gegenwärtigen Jeitſteigender Preiſe für die Notdurft des Lebens immer ſchärfere
Formen an.

Fürſorge für entlaſſene Schupo-Veamte.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Genoſſe Severing, hat
eine Verfügung erlaſſen, die ſich mit der u für entlaſſene
Schutzpolizeibeamte beſchäftigt. Einen Anſpruch auf Heilbehand
lung haben erforderlichenfalls alle vor und nach dem 24. Mai
1922 entlaſſenen Angehörigen der Schutzpolizei, wenn für dasLeiden eine Poligeidſenſtbeſtatigun anerkannt iſt und wenn ſie

nicht nach den Beſtimmungen des Unfallfürſorgegeſetzes von 1902,
nach dem Zivilpenſionsgeſetz von 1872 oder nach dem Schutzpolizei
beamtengeſetz vom 16. Auguſt 1922 ein Ruhegehalt zig
Nachträgliche Gehaltsbewilligungen werden nicht u ür
den Fall aber, daß ſich der Betreffende in einer Notlage findet
kann ein Vorſchuß auf die Verſorgungsgebührniſſe bewilligt wer
den. Darauf haben auch Anſpruch Poli idienſtbeſchädigte ohne
Beſtellungsurkunde und Hinterbliebene. Die Entſcheidung erfolgt
in jedem Fall durch den Miniſter des Jnnern.

Reichsbund der Kriegsbe Kriegstekknehneer undKriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe S. Montag, den 2. Okto

ber, abends 8 Uhr in „Wilsdorfs-Geſellſchaftshaus“, Karlſtr. 14,
ordentliche Mitgliederverſammlung. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt unbedingt erforderlich. Mitgliedsbuch iſt als Ausweis
mitzubringen
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„Anſtands zu beugen und wht

(734 und 738

dentſchnatienale Anpbelel.

Getren einer erhabenen Tradition“ unternimmt d Heer
igen Ausgabe die „Halleſche Zeitung einen ihrer bekannten

zum wiederholten Male die Sozialdemokratie anzuerſuche

Iln. Ver dazu bietet die h derdamit verbundener. undsblattes“ an Stelle der bisherigen v
Du und e Gegen den dabei fabrizierten Ser

verlohnt nicht, ſintemalen in derr. der der Haß gegen die Sozialdemokratie wie
eine Donisſke lagert und die daxin ſich befindliche Ge

vamnebelt. U ſolchen Umſtänden werden immer
die mehr oder weniger ſtark daneben hauen und

bei uns ein Bedauern für die Leſer, die dadurch in eine Jrre und
eine ger führt werden, ledhaft werden laſſen.

i in Erwägun gezogen wird, daß eine von unsw. Berichtigu den A. des Preß-geſetzes entſpricht, ſo wi ver „Halleſchen“ demnächſt Gelegenheit

e r vor S dafür d Beweiſe zu exbringen.m übrigen gehört es, a en von dem von uns angezogenenlle, r 2 auf Anſtand haltenden Preſſe zu den journaliſti-

ſchen s w. ſachliche Berichtigungen zu veröffent
lichen. Für die „Halleſche“ hat das ſelbſtverſtändlich keine Bedeutung Sie hat es nicht „nötig“, ſich den Geſetzen journaliſtiſchen

it lieber ihre eigenen,
weit abzweigenden Wege.

ooowoouwwfo

Gegen die Heraufſetzung der Verſicherungsgrenze

wendet ſich eine längere uns zugegangene Entſ a der
Generalverſammlung des Verbandes der Aerzte utſchlands.
Wir ſind leider aus rein techniſchen Gründen gezwungen, von
der Veröffentlichung in heutiger Nummer Abſtand zu nehmen.
Wir werden uns damit demnächſt befaſſen, da ohnedies eine län
gere Kommentierung ſich als notwendig erweiſen dürfte.

Reubemeſſung der Schulgeldſüte in Preußen.
Jährlich 1500 Mark Schulgeld.

Die kataſtrophale Senkung des Geldwertes hat leider
zur Folge, daß nun auch das Schulgeld an den höheren
Schulen ſich erhöht. Jn Sachſen tritt vom 1. Oktober an
den ſtaatlichen und unter der ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden
Schulen eine Erhöhung von 600 Mark auf 2400 Mark im
Jahre ein.

Auch die Preußiſche Schulverwaltung hat ſich dieſer be
dauerlichen Entwickhung nicht entziehen können. Auch ſie hat
dem Umſtande Rechnung zu tragen, daß das außerordentliche
Steigen der Aufwendungen für die höheren Lehranſtalten bei
der ungünſtigen Finanzlage des Staates und der ſonſtigen
Unterhaltungspflichten, eine Erhöhung des Schulgeldes dringlich
gemacht hat. Vorbehaltlich der in Ausſicht genommenen ge-
ſetzlichen Regelung der Schulfrage hat daher, wie der amt-
liche deutſche Preſſedienſt erfährt, das Miniſterium für Kunſt,
Wiſſenſchaft und Volksbildung im Einverſtändnis mit dem
Finanzminiſter beſtimmt, daß vorläufig mit Wirkung vom
1. Oktober d. J. ab an den ſtaatlichen, den vom
Staate verwalteten und den vom Staate und
anderen gemeinſchaftlich zu unterhaltenden
höheren Lehranſtalten für ſämtliche Schüler

und Schülerinnen allgemin jährlich 1500 Mark
an Schulgeld erhoben werden.

Von dem geſamten Schulgeldaufkommen können bis zu
10 v. H. zu Freiſtellen und Schulgeldermäßigun-
gen Verwendung finden.

Die Aufnahmegebühr wird ebenfalls vom 1. Ok-
tober ab erhöht und zwar auf 30 Mark.

An den mit den Oberlhyzeen der ſtaatlichen höheren Lehr
anſtalten für die weibliche Jugend verbundenen Uebungs-
ſchulen iſt von dem gleichen Zeitpunkt ab ein Schulgeld
von jährlich 600 Mark zu erheben.

Die Provinzialſchulkollegien ſind ermächtigt worden, an
den nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Lehranſtalten Schul
geldſätze bis zu 2000 Mark jährlich ſelbſtändig zu genehmigen,
wenn die Unterhaltungspflichtigen ſich gleichzeitig bereit er
klären, 15 v. H. des geſamten Schulgeldaufkommens zu Frei-
ſtellen und Schulgeldermäßigungen zu verwenden. Zur Ein
führung von Schulgeldſätzen über 2000 Mark hinaus bleibt
die Genehmigung des Miniſters vorbehalten. Für auswärtige
Schüler und Schülerinnen kann an dieſen Anſtalten mit Ge-
nehmigung des Provinzialſchulkollegiums ein Zuſchlag bis zu
25 v. H. erhoben werden.

Auch del der Poſt

lebt der alte Amtsſchimmel noch
Poſtſcheckamt Leipzig ſchickt einem hieſigen Herrn am 22. 9.2einen Kontoauszug, daß von ſeinem Konto 10 Pfennig r

und ſtaune 10 Pfg. abgebucht ſind.
Hierzu ſind erforderlich: 1 Kontoauszug, 1 Gebührenzettel,1 Biefhulle im ungefähren Werte von 1--1,50 M., ungerechnet

die Arbeitszeit der Beamten: 1. des Ausſtellers des Konto-
auszuges, 2. des Tippfräuleins, die die Briefhülle beſchreibt, 3. des
ſtempelnden Beamten, 4. des Briefträgers. Konnte dieſe Mit-
teilung nicht bei Gelegenheit einer größeren Abrechnung mit er-
folgen

Laſſen ſich heim Poſtſcheckamt Leipzig nicht auf dieſem Gebiete auch e ellar Erſparniſe nachen

Wie wird das Vetter am Sonntag ſein

Sturm, Reif, Gewitter, ſtarken Rebel und ſtreckenweiſe bedeuten-
den Regen

brachte die Woche vom 20. bis 26. September. Alles, was ſein
konnte, war da, nur Schnee e noch, r h aber nir-gends bedauert wurde. Der Beginn de zeigte große
Druckunterſchiede, es befanden ſich tiefe Minima über Nordeuxopa

llimeter), im Südweſten und Südoſten
der Luftdruck bis auf 773 Millimeter anſtieg. rn der den
großen Druckunterſchieden wehten ſtarke bis ſtürmiſche Winde.
Am Sonntag (24. September) zog von Belgien ein Minimum
3 Deutſchland. ährend das Küſtengebiet völlig trocken
blieb (ausgenommen Memel), fielen ſonſt in Deutſchland zum
Teil recht erhebliche Regenmengen, in Kaſſel 14, in Magdeburg
12, in Dresden und Witzenhauſen e 22, auf dem Brocken und in
Halle a. S. 20 Millimeter und in Eisleben 36 Millimeter. Dabei
traten verſchiedentlich Gewitter auf, ſo in Aachen, Kaſſel,
Halle a. S. und München. Rachdem gewann ein Hochdruck
gebiet an Einfluß und die Racht zum Dienstag war deshakb klar
und es ſank u die eratur namentlich auf der Strecker n ſehr erheblich, vielfach in der Luft r, b
auf Null; es dürfte zu Rei gekommen ſein, der aber niſo recht in die Erſcheinung t ſich infolge der e Ab-

artht Zeſho fold

M Amnfere Abonnenten im Stadtdezirk Halle.

An Montag wird allen Leſern das neuerſtandene Volks
blatt“ zugeſtellt. Durch die Verkleinerung der Austräger-
bezirke wird teilweiſe ein Wechſel bei den Austrägern eintreten.

die Verkleinerung der Bezrke ſelbſt wird auch eine ſchnel
ſtellung des „Volksdkatt“ gewührleifſtet.

kühlung und des feuchten Erdbodens alsbald hier außerordentlich
dichter Nebel einſtellte.

Die Witterung wird bald ihn mehr vom „Hoch“ abhängen
lenthalber r Minjma heran, ſo von der Riviera, vonEngland und s ich von Jsland her. Wir erwarten m onn
abend früh er Regenfälle. Der feuchte Boden wird ſchon
bei gexinger ühlung zu ſtarken Neheln führen. Hetztere
werden wir am Sonntag zu verzeichnen en, ebenſo etwas
Regen bei ziemlich milder Temvperatur.

Wetterbericht. Das geſtern ſüdweſttich von Jrkand bBefindktche

Minimum hat an Tiefe verloren, es iſt in zwei Teile zerfallen;
der eine befindet ſich in der Gegend der Riviera, der andere über
Rordengland als Teiltief an dem Südoſtrande eines tieſen Mini-
mums, das heute ſüdweſtlich von Jrland erſchienen iſt. Das Wet-
ter erſcheint wieder ſehr bedroht, und es ſind z vie i
Regenfälle für die folgenden Tage zu erwarten. 27 Wir
liegt noch über Nordeuropa, ſein ſüdlicher Teil, 22Südoſteuropa erſtreckte, weicht zurück. Nach es

fällen, die Freitag und wahrſcheinlich his Sonnabend frühi teilwelſe aufheiternd u a mild. Abends neblig.
Sonntag wechſfelnd bewölkt, vielfach ſtark neblig, meiſt etwas

Regen, zieniſich mild. Am Montag zeltweiſe heiter, vorwiogend
trocken, nachts mir e ziemlich mild.

d netepſt legene
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n Gehh hads, h

Genchy vom Porfeitaq in Augsburg und

vom Einiqungs-Parteitog in Nürnberg.
Referent Landtagsabgeoraneter Reinhold Drescher.

C
Partel-Angelegenhener.

Arbeiterjugend.

Süden. Sonntag, Treffpunkt 1 Uhr, Ranniſcher Platz, zumder Veranſtaltung des Flugvereins, Brandberge. Rohe r

Gen. Volk, Poſadowskyſtr. 8, Funktionärſitzung.Norden. Sonntag, S Uhr, Kröllwitzer Brücke, zur Heidefahrt.
Der Vorſtand.

Gr Zentrum. Heute, Sonnabend, 7 U unktionärſitzung beiWilsdorf. Sonntag früh Fahrt nach der ri enburg. reffpunkt
246 Uhr Hauptbahnhof. Abfahrt nicht wie ausgemacht 4,52, ſondern 6,20.
Die anderen Ritglieder ſchließen ſich den anderen Gruppen e. ſa

orſtand.
Jungſozialiſten. Dienskae, den 3. Oktober, abends 7 Uhr,

Mitgliederver ſammlung im Jugendheim. Wegen wichtiger
Tagesordnung erwartet vollzähliges Erſcheinen

Der Vorſtand.
Freier Sängerchor. Alle Sänger nebſt Frauen, welche den Ausflug

nach Döllnitz mit den Merſeburgern und Ammendorfer Genoſſen mit-
machen wollen, treffen ſich morgen mittag 342 Uhr auf dem Riebeckplatz.
Allſeitige Beteiligung erwünſcht. Der Vorſtand.

J
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Bundesacker.

Man ſchreibt uns: Die Pacht muß zwiſchen dem 1. und 15. Okiober
gegen Abgabe der alten Ackerkarte und Vorweiſung der Brotkarte auf
der Geſchäftsſtelle des Bundes zur Erhaltung und Aer deutſchen
Volkskraft bezahlt werden. Vom 15. Oktober ab wird anderweitig überjene Parzellen verfügt, die durch Nichtbezahlung der Pacht rver durch

mangelhafte Bewirtſchaftung, Verſtöße gegen die Anordnungen der Acker
räte uſw. frei geworden ſind. Der Andrang von Landſuchenden iſt ganz

ewaltig. Gegen zweitauſend Familien haben ſich allein in den letzten
ochen beim Bund um Land beworben. Leider verfügt der Bund über

kein neues Land. Er kann nur freigewordene Parzellen weiter
vergeben. Die Geſchäftsſtelle iſt für die Erneuerung der Pacht für die
bisherigen Pächter von 912 und von 35 Uhr geöffnet. Frei-
gewordene Parzellen werden erſt vom 16. Oktober ab weiter vergeben.

Unwiderruflich wird feſtgeſetzt, daß auf Familien bis zu drei Köpfen
nicht mehr als 300 Quadratmeter Kleingartenland entfällt. Mehr als
600 Quadratmeter Land kann der Bund insgeſamt eine Familie
abgeben. Verſchweigen des Beſitzes anderweitigen ndes zieht den
Verluſt des vom Bund gepachteten Landes ohne weiteres nach ſich.

Bundesacker am Grünen Weg. Päüchterver rſammlung am Sonniag,
den 1. Oktober, vormittags 10 Uhr, auf der Südfpitze des Adkers, bei
ungünſtiger Witterung im Weinberg.

Modekiftiegen am 1. Oktober, nachen. 2 Uhr, Zu dem am Sonniag
auf den Brandbergen ſtattfindenden Wettfliegen liegen folgende Melde
ergebniſſe bisher vor: Braunſchweig rmmling eier, Pape,
je ein Stab-Eindecker. Halberſtadt: Frwmann. ev Rotzoll,
2 Stab-Eindecker und eine Ente. Magdeburg: Schleef S rrhete.Standhardt, Schulze, 3 Stab-Eindecker und 1 Doppeldecker. sei p zig
Lorenz, Knof, Kropf, Schneider, 4 Entenmodelle. Zeitz Gebr.
Zetſche je 1 StabEindecker. Halle: Dietrich, Reichmeiſter, Wede
mann, Wieder, Schütte, Böttche, Erbert, 10 Stab-Eindeuer. Zahlreiche
Anfragen bei der Geſchäftsſtelle des Vereins laſſen reges Intereſſe er
kennen, ſo daß mit gutem Beſuch ju rechnen iſt, umſomehr, als Eintritt
nicht erhoben wird. Hoffentlich zeigt auch der Wettergott Verſtändnis,

Gedenkt der Aermſten. Die ZigarrenköpfchenSammler-Ver-
einigung Halle a. d. S., gegründet 1876, unterzieht ſich der Auf-gabe, allerhand meiſt achtlos fortgeworfene Kleinigkeiten zu
ſparen, wie Zigarrenköpfchen, unbrauchbare Zigarren, Zigarren-
bänder, leere Zigarrenkiſten, Flaſchenkorke, Flaſchenkapſfeln,Silberſtaniol, Briefmarken und Notgeld, um aus deren Erlds be-
dürftige Waiſenkinder, namentlich ſolche gefallener e durch
die Armenverwaltung dahin geprüft, mit Kleidungsſtücken wie
Schuhe, Wäſche ufw. zu unterſtützen. Jn der kürzlich abgehaltenen
Sitzung wurde erwähnt, die Bitte auszuſpreche daß Damen wieHerren aller Kreiſe mithelfen, genannte Spenden ſo bald als

möglich abzuliefern. Zigarrenköpfchen haben beſonderen VAußer der Hauptzentrale bei den Herren 4 Henn, Goetheſtrund E. Lehmann. Leſſingſtr. 38, finden ſol er
die in der Stadt m igten e S

e dem Le u dieſer a
vound Ausl z r

Plakate aushängen. ndlich zu pr
koſten loſen Mitglied n

40, r v wo rigsu bei RMetallklammern

wendu J allt it ſcha Sen mi nvon r endungen s von h Jewiederholt Verletzungen der Poſtbeamten an den Händen dte
ührt worden. Da derart verſchloſſene Sendungen auch von den
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Klammern mit
ndungen des Jnkands- und Ar
m Aufh rauchen

die Verwendung von Klammern wſi
dieſes Jahresden da eine r u wen
Die weuen vonWaſſer aus der T Halle“ r d ä An

h ten u ng non rleitungshang betr. ind

nunmeh e nen zumM de unterzeichnetenvon i W. dein zrig n 1 Waſſerwerke.

Lyriſche Szenen in drei Aufzügen (7 Bildern). Text nach
Puſchkin. Deutſch non A. Bearnhard. Muſik von
Peter Tſchaikowsky. Neubearbeitei von Feliz

Wolfes. Erſtaufführung im Stadttheater.
i ie e ekonden, voran ſter Wolfes, der das Wert mit fühl-barer Liebe fein und gert hat, in den Proben für

ge Stunden er hahen! Was ſtockt nicht alles in dieſer

Fuft. modern, jetzt S 650 rn e anderenihrer neu olt, von ihrer Wir crercheit De
und W vt die inheiten des Lebensp. van F n en nu en hee ſich a an S en

ns an umd W eben der Oper Dame“ das popuWert i Tatjigna, da iſüchtig verträumteMädchen, li n blaſierten, helm nniſchen Onégin, der
ihr über de nderleneaen v u z keinen Preis einen
Funken echten Gefühles zeigen würde. Erſt nach 26 alser müde und gealtert von langer ad nach Rußland zurüd-

J r n r G et ä tawin en urch, als esa a t e e v ts eines anderen Frau geworden.
Tſchaikowskys M iſt von naivex, ungekünſtelt Schlicht

it; r lt es durchaus t an bodenſtändiger Volksmuſik,r echt ma n h Cerlidern reizvollen W
men. Das u a r n V i a e man v
ſpezifiſchruſſiZu der z e r a n mee de i

t warme, an auf wie die wkunosvolle Gege en W Jnſtrumentagruppen. 2 ſamteindruck de er trotz der
manchmal tohenden rrlichkeit des Orcheſters die ebeehrlich als mp rn v tzers, der eine b

ſtäblich u techniſzeigt. Auch vei n cle auf m BodenKunſt, ohne der n r d
Neuen, fern von heerem BSinfoniker in dieſer un a ice

e n, r rbunloſen u durW Mit re eitete uſter, Schwierigkeit einer a ufgabe
2 t J u ne e n ans Sie lesErielleitung ſcha den 7 vie n m Rarbe
ſtimmungsvolle ment du erzmann
als Onégin und Hilde Voß als m ri ää i als Wenettwahrer Vi Geſangs und der Pinteüune e t die

n n n von ſeiner ng an die Partie

(O e g. mer r Seeli-rlotte Böcker
ger (Larina), Cornelius Barck (Gremin) boten ihr Beſtes.

Es war ein kleines Ruhmesblatt für Halle. Und wir danken
vor allem der Leitung, die uns mit dem üdlichen r grob
ſchlächtigen und blutrünſtigen Opernkram verſchont und dafürS le von blaibendem Werte ſchenkt wie en e rn e
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Neuer Woche des Stadttheaters vom .8. rSonntag, 7 U w. Gynt“, Montag und Donnerstag, Uhr,
„Jedermann“, Dienstag und tigen Onégin“, M ws „Die
Walküre“, Freitag „Der Waffe ded Sonnabend „Lohen inSonntag, nachmittag 3 Uhr, wird ſiſsoſrerſs „Bohnmneiſter Tod im Stadt

theater gegeben. Jn Vorberei n s ſin Schauſpiel: Diever wieie Glocke, Die Torgauer e Ehe Sper: der en
Holländer; in der Operette: Pofendlut.

m Thalig- Theater beginnt der mar„Bunte Abend um 8 Uhr. Die Prima allerina n wirdin beiden Teilen des Abends Tanzvorführungen ge a ſonſt
reichhaltige Programm ſieht Lieder, ernſte und heitere Rezitationen u
Couplets vor. Karten an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der
Abendkaſſe im Thalia Theater.

eie Volksbühng. Bahnmeiſter Tod wird aufbielſſeen Wunſch am Sonnabend, den 7. Oktober, 714 Uhr,

im Thakiaſaal nochmals gegeben. Der Kartenverkauf zum
Einheitspreiſe von 16 Mark (ausſchl. Garderobe) beginnt
am Sonnabend von 5 dis 6 Uhr in der Geſchäftsſtelle.
Spieltage nächſter Montag, 7 Uhr: B W
Mittwoch, 7 Uhr: E (Walküre), Donnerstag, 71
(Jedermann).

J tIn Kramers ber. ist e emble ewiſ ab 1. gie das e Küandſterne An Wothentages iſt der Eintritt frei.

Geſchüftsjubilüum ermann Mälkler, wer
nauer Stra

begeht an I. dte ſein 2Wiähr
jubiläum. ls treusr Abonnent unſerer a

hänger unſerer Jdeen beglückwünſchen wir
Zerllqhes Oſthund. rig e e Verſammlun r

tag, den 2. Oktober, abends m r iger, BerichPertreterverſammlung. Kleinrentnerfür a liefe
rung betr. Der für Sonntag, den 1. Oktober, vargeſehene Jflug nach dem Waldkater ans de dadurch nicht verſchoben

Briefkaſten der Redaktion.

d St. G. n e nicht Miete oderPacht einigungsamt den
längern. Wenden Sie ſich ſofort an das

inichen.O. in Vornſiedt. r e u

c 2222-2
5 h den Miferv.

nahrhaft nd wohlfele

r

G u

4 r

e

Redakti

in den
her in
weitgeh
zu eine

geſtalte
Telephe

latz un
itteilt:
eamte

)4 Mill
chieden

nglüd
hauſes

ſtürzte

en lin
nung, I
ziehung

letzung
Wieder

zu ein
We

J

Mö



F

r

S c e

s

I Bekanntmachung.

v r
e

e rer ee
e

u

e e e en
Werte Genoſſen! Unſere heutige lehte Ausgabe der „Volks
Rimme“ enthält einen Aufruf an die Leſer zum allgemeinen

nement des nunmchrigen Volksblattes. Wir bitten
vnſere Leſer, dieſen Aufruf nicht nur alleſamt auf ſich ſelbſt anzu
wenden, ſondern auch innerhalb Freundes, Rachbars- und Kol-

legenkreiſen

für das „Vollsblatt“ zu werben
Den Genoſſen und Ortsvereinen empfehlen wir den Bezug und

Vertrieb dieſes Aufrufes als

Werbezettel für das „Volksblatt“.
Beſtellungen richte man ſchnellſtens an den Verlag Bolksblatt

E. m. b. S. Harz 42 44

An unſere Poſtabonnenten!
Auch für unſere Poſtabonnenten erſcheint vom Montag ab

pas „Volksblatt“, Wer die Beſtellung auf das „Volksblatt“
noch nicht gemacht hat, bole das heute nach. Wer aber das
Khbonnement auf die „Polksſtimme“ für die kommenden Mo
nate vollzogen hat, beantrage beim Briefträger oder beim Poſt
amt die Lieferung des „Vollsblatt“. Auf das Abonnement iſt
noch eine Nach zahlung von 10 Mark zu leiſten.

An wwſere Verickterkotter!

Sämtliche Sinſendungen, Berichte uſw., ſind nunmehr an die
Adreſſe des neuexſtandenen „Volksblattes“, Halle a. d, S.,
Harz 42—-44, zu richten. Wir verbinden mit dieſer Ankündigung
die Vitte, die bisher geleiſtete dankenswerte Unterſtützung mit
vereinten Kräften dem neuen Oxgan zu gewährleiſten.

Die Redaktion.
An unſere Abonnenten in Nangſelder Bezitl.

Vom Oktober ab erſcheint für die Abonnenten der „Volks
ſtimme“ das Organ der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Par
teien im Mansfelder Land, die „Mansfelder Volkszeitung“. Die
Redaktion für die Rubrik Mansfelder Land und Umgebung liegt
in den Händen des Genoſſen Alfred Strauß (Eisleben), bis
her in der Redaktion der „Volksſtimme“ tätig, Wir bitten um

weitgehendſte Unterſtützung, um die Mansfelder Volkszeitung“
zu einem ſcharſen Inſtrument im Kampf für den Sozialismus zu
geſtalten. Die Redaktion befindet ſich Eisleben, Grabenſtraße 50,

Telephon 181.

Merſeburg. Die Finanznot der Städte, Wie in der
Fetzten Stadtverordnetenverſammlung gelegentlich der Beratung

er die Waſſerverſorgung der neuen Siedlungen am Preußen-
Platz und auf dem Glaßſchen Plan Oberbürgermeiſter Hertzog

mitteilte, fehlten zur Dedung der Gehälter für die ſtädtiſchenBeamten und Angeſtellten am 1. Oktober vorläufig noch

4 Millionen Mark, über deren Beſchaffung noch nichts ent
chieden iſt.

Weißenfels. Einen tragiſchen Ausgang hat ein
Unglüdsfall gefunden, den der Mitinhaber des hieſigen Kauf-
hauſes Joske, Max Joske, vor einigen Wochen erlitt. Dieſer
türzte bei einer Verſuchsfahrt mit dem Motorrade und brach

en linken. Arm. Die behandelnden Aerzte hatten erſt Hoff-
nung, die Hälfte des Armes zu erhalten. Aber trotz Hingu-
ziehung von Fachärzten trat eine Berſchlimmerung der Ver-

ſetzung ein, die eine Abnahme des ganzen Armes nötig machte.
Wiederholt auftretende Blutungen der Schlagader haben nun
u einem raſchen, unerwarteten Tode geführt.

Weißenfels. Abhilfe dringend notwendig. Von
ßuſtändiger Seite wird uns geſchrieben: Der Betrieb der Firma
E. Möhring ſcheint ſich mehr und mehr als Muſterbetrieb
Herauszubilden. Waren dort früher ein Vorarbeiter, acht Ge-
7

MFihen und zehn Lehrlinge beaftige ſo hat ſich das geändert,
ſich Herr Möhring zwei eiſter verſchrieben hat,ſnaqhdem ſie

inm für land wirtſchaftlichen Maſchinenbau und einen für Auto
molilbau. (Oder es doch nur Reparaturen, die dort vor

n Wege 723 der h Sept.im Weißenfelſer Tageblart“ erweckt die Firma ng den Anſrhein, als ob ſie Hunderte von Leuten bie wie ſieht
es aus? Die zwei neuen Weoerkmeiſter leiſten ſoviel, die pagrdort be tigt Schloſſer Dreher uſw. es vorgezogen haben, o
anderweitig Arbeit zu uchen, d. h. die Meiſter leiſten recht vielhin Antreiberei. Es ſeu andererſeits ein Fall vorgekommen ſein
Waß ein Meiſter eine Benzinlampe lötet, dabei für 500 art
Material perbraucht und dieſe Lampe dann doch noch ins „Alte“

Die unterzeichneten Vereine haben

armeHerr Werrmelſtet ort ſetzt es Ohrſeigen. hlt nur,

n und die Fi i ne ein die Lehre gübt, damit ein Werkmetſter ſeine Prügel

e eheen wir,ung der Verhältniſſe boi der 2 ähring er.
ragen mögen.

nenene ter n ung zu n.werden die Paxteifunktionäre ſowie Gewe ftonetiieuene leute

L y7 i dem Zen: n ein ten i Nialn, zu einer r ontag,den 2. Oktober, abends ühe im Stiefel eingelaten.

Ssößen. Unvorſichtigkeit mkt Schußwaffe. Am
Sonntag nachmittag ſchoß der 16jährige Schmiedelehrli ig Stie-
beritz die ledige Frieda Mehlig aus Punkewitz mit einem

MillimeterTerzerol in die linke Bruſiſ. ite. Der Vorgang
iſt auf Unvorſichtigkeit zurüchzuführen. Die Verletzte wurde
ſogleich in ärztliche Behandlung gegeben.

Freyburg. Zuckerbeſchlagnahme. Ein Waggon Zucker
iſt unlä hier der ördlichen ſchlagna Ilen, de e Herkunft m en die

7 g. s e Leter Aurfklürung wer
rec n endung rt werden.e ln Verteilung an hieſige Kaufleute etlen den Tatſachen

8 Java e r Das im)rgang erſcheinende „Delitzſcher Tageblatt“ iſt gezwungen,heute ſein Erſcheinen ei s ſt vezwuns
Eilenburg. Diebſtahl.

25. September wurde in das
Cekluloidfabrik eingebrochen und tände im Geſamtwerte
von etwa 100000 Mart geſtohlen. Die Täter wurden bereits
anderen Tags, am 26. September, in Chemnitz feſtgenommen,
als ſie verſuchten, das entwendete Gut an den Mann zu bringen.

n Frage kommt der Arbeiter Guſtav Otto Güntzel, der bis
ai 1 in Eilenburg wohnhaft war und den Diebſtahl

mit zwei auswärtigen Helfershelfern ausgeführt hatte.
Vell:ben. Gefährliche Gaſe. Der dreizehnjährige

Schulknabe Erich Bleichert hier wollte während der A
weſenheit ſeiner Eltern aus der Düngergrube Dünger werfen.
Die Grube war ſchon teilweiſe pom Vater entleert und mittels
Bohlen wieder abgededt. Der Knabe verſuchte nun die Bohlen
allein hochzuheben, bei der Anſtrengung mag er nun durch
tiefes Atemholen die aus der Grube entſtrömenden Gaſe zu
ſtark eingeamtmet haben und dadurch betäubt und in die
Grube gefallen Denn als ſeine Mutter gegen 5 Uhr
vom Felde heimkehrte, fand ſie ihn mit dem Geſicht auf dem
Miſt liegend tot vor. Alle Wiederbelehungsverſuche waren
ohne Erfolg.

Kelbra. Kartelklſitzung. der letzten Sitzung, welam Dienstag abend in el. ſtattfand, wurde v
über Maßna e die herrſchende Teuerung verhandelt. Es
handelt 10, baupttächllch um die Soly und Kohlonnot. Es wurde

chloſſen, dem Magiſtrat nochmals geeignete Vorſchlä u ieſerBeziehung zu unterbreiten. le hen 77 artellbeiträge
wurde einſtweilen re tellt, Dann fand eine rege Ausſpra
über den weiteren Punt? der Tagesordnung egen
heiten ſtatt. Eine Fülle von Anregungen, welche Armenwefen
uſw. betreffen, werden dem Magiſtrat als Material überwieſen,

wurden noch in den Ausſchuß für die Errichtung einer
lksbibilothek die beiden Zorftwenden des Kartells, Kollegen

Rautenkranz und Heſſe, u ollege Rößler gewählt,
Königerode, Jugendtage! Ein voller Exfolg war dem

am vergangenen Sonnabend und Sonntag ſtattgefundenen
Gruppen le des Werbebezirks Harzgerode in unſerem
Orte beſchieden. Jiem lich zahlreich waren die umliegenden Ver-
eine vertreten, und kleine TrupAſchersleben und Bernburg M
ſandten Vertreter.
am Sonnabend, an dem mit

e

n der Nacht pom 24. zum
agazingebäude der DeutſchenG t

amen ſogar aus Sandersleben,
ch Hoym, Thale und Eisleben

Einen impoſanten Anblick bot der Fackelzug
roßem Jubel Sarg Schulkinder

teilnahmen. Um 11 Uhr nahm die Begrüßungsfeier ihr Ende,
und alles x befriedigt in die reichlich porhandenen iere.
Allen Gaſtgebern ſei auch hier nochmals herzlichſt gedankt. Sonn-
tag rü waren drei nderungen vorgeſehen, um 5 Uhr nachRammelburg, um 7 Uhr ins alte Wippertal. Die dritte Wande-rung mußte ausfallen, da ſich ſchon alles reſtlos an den zwei

n

frühen nderungen beteiligt hatte. Die Führerkonferenz zeigte,
wie fleißig die Funktionäre gearbeitet. Jugendſekretär Meiſter-
feld (Magdeburg), Unterbezirksporſitzender Egeling (Eislehen)
und Fritz Doxn (Hoym) brachten uns viele neue Anregungen.

ittag ſetzte lejder ſtarker Regen ein, ſo daß der Umzug
ausſallzn mußte. ge u und Feſtredz, gehalten vom
Jugendgenoſſen Alfr e a urg) ſowie Spieleund Taänze fanden im granmisen agle ſtatt, niemand kümmerte

um den launigen Wettergott, Abends fand als Abſchluß im
ichtbeſetzten Saal ein bunter Abend mit dem fünfaktigen Drama

hne Gott“ ſtatt, ausgeführt von der Ortsgruppe Harzgerode.
lles in allem war der gut organiſierte Jugendtag ein Erfolg

ür die Sache de Szielemg n allgemeinen und im beſonderen
r die axbeitende Jugend. RNebenbei hatten Gegner verſucht, uns

ö s wurde Sonntag früh ein ſtarker Kanon ges

Fahnon und Donner

zu ſtören. E
dicht beim l gefundsn, der feinen Zweck aber verfehlt hatte,denn der S 4 gewiß das ne exgriffen.

a

die Gebührensätze für die Privat-
üj Tee ohne Verptlichtung

praxis auf eine der ſeweiligen Teue- A. Rrrungsziffer entsprechende Höhe fest- glei i
gesetst.

erelhededrtzanſte

Kosten Anschläge

I mein der Mente Verdand Hallerche,

von kalle u. Dmgegend Kaszenärzte

ne
ETZ

Herren u. Damen

Vorzöglich billig bekömmlich.

f. 3 i bei in Kolgniaſwaren Orogen handlungeng, ei ngias Erhältlich in Deren

wer zum Sößen pon Speiſen, Geiränfen uſw.
fowie zur Bereitung pon Kompetten oder zum
Einkochen von Obſt uſw. Süsſtoff perwendet.

Der neue Regierungspräfdent ernannt
Der Kisher für den Regierungsdezirk Merſeburg klommiſſariſh

baſtallte Regierungspräſident Genoſſe Bergemann iſt geſtern
vom Staatsmigiſterium zum Regierungspräſidenten im Regie
rungsbezirk Merſeburg ernannt.
Hetriebsrütelonferenz des Verghaues ſür daz

geſamte Bornger Revier!
Ablehnung des kommuniſtiſchen Rezepts.

n einer gut beſuchten Konferenz, die ſich mit der Beſchickundes h ongreſſes hefaßte, wurde nach u al
führlichen Referat des Gen. Heſſe Halle eine Entſchließung an
genommen, die mit allen gegen 9 Stimmen die Beſchickung
ablehnte. Die Kommuniſten dar Anſtrengungen

e mdui a endetenAn die Werbebezlrbslelter der Ardeiterjugend.

Die in der letzten Zuſammenkunft für den 1. Oktober ange.ſetzte nur v s ung findet umſtändehalber an
oinem ſpäteren Termin ſtatt. Dazu n beſondere Ein
ladungen. Die Bezirksleitung.

Eroßörner. Anſer Parteiblatt, die „Volksſtimme“, iſtvereint mit der e e dem Titel „Volksblatt“, fur
Mansfeld den n „Mangsfelder Volkszeitung“. Wir haben
das Austragen des neuen Parteiblattes dem Gen. Konrad
Soffmann übergeben und bitten die Gonoſſen, neue Leſzuzuewerben. Die Ortsleitung der h

Provinz Chronik.
Die wackelig- Wand. Vor einigen Tagen verunglückte in der

Bergaer Ziegelei ein fremder Arbeiter durch den Einſturz einer Wand.
Beim Spiel mit einem Tiſchmeſſer hat ſich der Aahrige Sohn des

Bäckermeiſters Maul in ZJeßnig ein Auge ausgeſtochen. Er mußte nach
Deſſau in das ſtrankenhaus geſchafft werden.

Die verhängnisvolle Heugabel. Beim Heuaufladen wurde der
25jährige Dienſtknecht Schuhknecht in Kraſſa bei Meuſelwitz durch einen
Gabelſtich tödlich verletzt. ie Gabel drang dem Unglücklichen durch das
Auge in den Gehirnſchädel ein, ſodaß er ſofort bewußtlos wurde. Jm
Krankenhaus in liert iſt er dann bald geſtorben.

ſtargmbolagge. Auf dem Bahnhof Corbetha fuhr eine Lokomotive
auf mehrere Güterwagen auf.
doch wurde beträchtlicher Materialſchaden tet

Bedauerlicher tödlicher Unfall. Der 70jährige Ortsdiener Schleicher
in un gen hat ſich beim Weidenſchneiden, die er zur Korbmacherei
brauchte, die Pulsader durchgeſchnitten. Er vermochte ſich ein StückchenWegs von der Unglückſtelle ſorchuſchleppen, iſt dann aber an der Ver

blutung geſtorben.

Sportnachrichten.
Eine vreußiſche Landesſtelle der Jentralkommiſſion füe Sport

und Körperpflege hat die Letztere auf ihrer Kaſſeler Tagung ins
Leben gerufen. ſt bilden den Vorſtand der Landesſtelle
die Gen, Schreck (Bielefeld) M. d. R., Reichert (Spandau),
itzender des 1. Kreiſes des ArbeiterTurn und Sportbundes, und

eiſel (Neukölln) als Geſchäftsführer. Eine ordnunnsgemäßea oll auß einer ſpäter einzuberufenden Sitzung ſämtlicher

Landestartelle in Preußen vorgenommen werden. Alle Schrift
ſtüche in rein preußiſchen Angelegenheiten ſind an den Gen, Guſtax
Zepmeiſel, Neukölln, Hermannſtr. 178, zu richten.

Mitteldeutſche Ausſtellung Napdeburg.

Trotz des ausnahmsweiſe ungünſtigen Wetters war der Beſuch der
Miama in den letzten Tagen ein äußerſt zufriedenſtellender. Acht bis
auf den letzten Platz beſetzte Extrazüge trafen am letzten Sonntag aus
der nächſten und weiteren Umgebung (Braunſchweig, Roßlau, Deſſau-
Merſeburg, Blankenburg uſw.) in Page ein, ſo daß in den Vor
mittagsſtunden bereits die bekannten Beſuchsrekordziffern annähernd er
reicht waren.

Infolge des außerordentlichen Zuſpruchs, deſſen ſich die Ausſtellung
aus allen Teilen des Reiches wie auch aus dem Auslande erfreut, wird
die Ausſtellung unter allen Umſtänden bis zum g1. Oktober d. J. ge
öffnet bleiben. Die Auswirkung der geſamten Propaganda, nicht zum
wenigſten unterſtützt durch die von Mund zu Mund gehende Propaganda
von feiten der visherigen Ausſtellungsbeſucher, wird auch im Oktober
die erhofften Reſultate zeitigen und in durchaus befriedigenden Be
ucherzahlen äußern.ß die Mitteldeutſche Ausſtellung künſtleriſch hochwertige
Gutſcheine herausgegeben, die auf fünf verſchiedenen Scheinen in den
Werten von 1, 2, 3, 5 und 10 M. die kulturhiſtoriſche Entwicklung Magde
burgs wiedergeben. Der erſte Schein zeigt das Kloſter unſerer lieben
Frauen“, der zweite den Prand Magdeburgs bei ſeiner Zerſtörung durch
den herrn Tilly. Der dritte Schein führt uns die daraufhin neu
erſiandene Stadt mit ihren Eigenarten por Augen. Auf dem nächſten
Bilde zeigt uns der en A. e artig der m

npracht idete Rathaus. era z der Ausſtellung w. üdbrücke zur
iedergabe.

Perſonen wurden nicht ernſtlich verletzt,

ntwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilletoner jur Uoiales, Kewertſhaftltches und Genoſſen
haſtliches: Karl Garbe, für Propinzielles und W ret Straus, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,

lämtlich in Halle.

re e e
W S4 rHolzpantoffel,

Pantoffelhölzer
d nur prima Ware,

liefert billigſt

Otto Fricke, Pantoffelfabrik,
nur Kleine Ulrichſtraße 9 Hof).

Holzpantoffel werden repariert.

Kaufgeſuche
ür ausgekämmtes FrauenhaarFü 8 zahlt höch

n Küchen Friſeur Zuch Geiſtſtraße s6.Fraue in allen Farben, län attt m lSchla z. mwier, f fadepduschen Auktion. Leder Aussohnitte Stellen finden.
darmkrankheit, u n Leder Ausschnitt Bedarfs Artike!
e ch h t e Werkzeuge ung Hauarbeiter, Maurer, Jimmer2 5 22 r r. e Gummi Absätze leute und Einſchalern Samtas Depot t See s Wiheimierame v g. och Tiefhau-A.-6

Leipziger Str. art. W Leder un unWebluss der Anzolgon-Annahmo 9 Uhr. rer h Sodbe, Aer bin tn uta, Hoc r 3



W 5 4 3 nJ e M 99 9
R

Gferſuchtsduell auf dem Waſſer.

Von Alwin Rath.
Jn pesqhtvollen Silberſchleppen blendet die Mittagsglut von

oen weithin nen Spiegelfluten des Sees, die nach den
rot leuchtenden Turmmützen des Villendorfes fern am andern
Rande bläulich übernebelt, ſchweigend ſtill wie glänzend Oel ſich
breiten. Da plötzlich aus der Einſamkeitsruhe der jetzt perl
mutteriſch leicht überflirrten Fläche ſeltſam häßlich Gekeife.

„ſchnarchend wilde, vor Wut heiſere Grimmlau keu n
in eiferſüchtiger Erregung hinter dem ſonnendur“ ohten
wald über das feurig aufglitzernde Waſſer der Seeweite.
ſtehe auf dem Damp h Regungslos. Um die ſonſt ſo Scheuen
nicht zu vertreiben. Die Drolligbemützten, die Lorche, die Hauben-

ißfüße, wie ſie wiſſenſchaftlich barock genannt werden. Die ſonſt
Le untergetaucht ſind, läßt ein Menſch ſich ſehen, oder nur,

iſt wie ein auslugend, dämoniſch blitzend Periſkop anzuſchauen,
mit dem äugenden Kopf und Hals, aus der Seefläche blicken,
während der Körner unter Waſſer paddelt, heute ſind ſie verwegen!

ünfzehn Schritt von mir raſen ſie mit grimmig eingezogenem,
verſ ltem ls und kupplig hoch herausgeſtoßenem Rücken,
W. e ganz verbogen ausſehen, niedrig übers Waſſer hin, ein-
ander entgegen, wenn irgendwo auf der glimmrigen Feuchte ein
Pärchen ſich miteinander ſein mündliches Einverſtändnis erklärt
u d wagt. Die noch unbeweibt gebliebenen Männ
chen ſpritzen wie kleine Motorboote, heiſer keuchend und ſchnarchend,hege verbogener Weiſe durch die kleinen Gli en heran.
Bis auf zehn, bis auf fünf Meter rauſchen ſie tobend vor Eifer-

t herbei. war ſehen mich klar. Aber ſie haben den Lorch-
verloren.

Was für einen wunderlichen Kop aber n ſie nur
Dies Eine Narrenmütze der Liebestollheit! Blaugrau zipfelt
es in zwei Hörnern wie an einem Faſchingkopfputz von einem
breiten u gän, der hinten am Kopf aufragt, nach rechts
und links. Unten indes am Beck haben ſie ſich einen roſtrot

ühenden, grau umränderten Backenbart rechts und links zugelegt,
ſie mit ein bißchen ſpaßhaft Aer Würde zur Schau kragen

würden, wenn ſie nicht wie bucklige, verkrümmte Liebesnarren
der losſchnarchten. Karminrot wie ihr hitzig Blut ſprüht

i die prachtſtrahlende Jris ihres wutglitzernden Auges.
Jm Beſchauen dieſer ſelten nahen Pracht und dieſes tollenden

Lebens, höre ich plötzlich abſeits, dicht bei einer Zille, ein lautes,
hartes, ſpritzendes Klatſchen. Das Waſſer raſt, rauſcht und giſchtet,
wird in ſtürmiſch erregten Blaſen emporgeworfen. Ein Sprühen
von funkelnden Tropfen will alles verdecken. Jählings iſt da der
Kampf ſchon losgebrochen. Die ſilbern verſchleierten Schemen

egeneinander prallender Flügel ſieht man in der der
n Waſſer, die wie ein Glimmerdunſt um das kleine

Schlachtfeld gehüllt ſind. Jn das Aufeinanderklatſchen der waſſer
ſprühenden Schwingen, in das blutgierig, todeslüſtern aufein-
ander losſchlagende Gehack der blaßroten S-hnäbel miſchen ſich
düſtere Zornlaute, bald kurz herausgefaucht, bald in langgezoge-
nem Raſen heifer hervorgekollert. Dann klingt es allmählich
beſänftigter, wo nur noch einer der Kämpfer zu ſehen iſt. dem die
Narrenmütze nun plötzlich wie der Helm eines Siegers anſtehen willda der Gegner ſich unvermutet ſtracks in die en Tiefen ver-

drückt t oller Zärtlichkeit paddelt der Sieger zu dem Weib-
chen. Nähert ſich ihm Bruſt an Bruſt. Schneeweiß an Schnee-
weiß. Rührend iſt es anzuſchauen, in wie ſüßer Lorchnaivität ſi
der Helmgekrönte ſeinen ſüßen Schſiabeltribut ein ſt. Glei
aber muß er ſich wenden, wenn er es nicht vorziehen will, gleich
ebenſo von der Bildfläche zu verſchwinden, wie eben noch der
jetzt adlermäßig mit Klafterſchwingen Heranſauſende.Und nun hebt ein Kämpfen an, daß fürwahr die Federn
fliegen, ſtäuben und vom Wind in die Uferweiden geblaſen
werden. Es iſt ein Ueberſtürzen der federnſträubenden Leiber,
ein Ueberfliegen, der die alte närriſche Fehde toll machenden
Köpfe, ein Ueberſchnappen der wutächzenden, ſchrill heiſeren Keuch-
ſtimmen. Zu ſchwül wirds den durcheinander ſich Balgenden und
ſich Faengatig mit den Schnabelkeilen Zermeißelnden in der
ulkenden, ſich an den Geharniſchten beluſtigenden Waſſerkobold an
den Beinen in die Tiefe geriſſen, ſind die beiden Kämpfer jählings
aus den noch ſpülenden, mitgiftenden Wellen und Strudeln fort.Wie mögen nun die Schwimmhaute wiſchen den verliebten er

unter See das Waſſer trampeln, während ſie ſich nachſauſen!
ſind ſie, herausgeſchleudert im Nu, mit einmal wieder fort, wo
das ſchwarze friedliche Waſſerhühnchen, mit der weißen Bleſſe
vor dem niedrigen Kopf, an den breiten hochragenden Schwert-
ſchneiden des leiſe klirrenden Schilfes hingaukelt. Raſender denn
vorher, als hätten ſie ſich friſche Kräfte in der Kühle, in der
tiefen Väſſe, geholt, knallen ſie gegeneinander. Die Liebe!
die Liebe!

Da aber von fern, vom Röhricht her, kommt die Liebe auf
weißen, weiten Schwanenſchwingen! Die Liebe der Verſöhnlich-
keit Die Liebe des Schlichtens, die Liebe, die auf Schwanen-

wingen fliegt. Beſtürzt und überraſcht, gerührt ſchaue ich dieſem
ltſamen Schauſpiel zu. W wage es nicht zu glauben, was dort

ommen mag. Und doch! Mit einem wahren r endetder ſchöne ine des Schwanes zwiſchen mörderiſch ſich Um
bringenwollenden. Wie überwältigt fahren ſie auseinander. Wie
ein paar kleine verkrümmte, bucklige Dämonen vor dem Boten
des Lichtes. Wie ein paar durch Scham Beſiegte. Das iſt ein
abſolut Neutraler, der keine Partei ergreift. Der nichts zu
erbetteln und nichts zu erhoffen hat von einem armſeligen Lorch.

Der Helmgekrönte? Fort iſt er! Und wie ſichs gehört, iſt
der Beſcheidenere, der keine ſtolze Tolle aufgeſetzt hat, der Sieger.
Er delt mit ſeinen Beinen zu dem ibchen hin, und es
ſchnäbelt ebenſo liebenswürdig mit dem Beſcheidenen, wie mit
dem Stolzen dem Prunker.

Am BVahnhof.

Am Bahnſteig ſtehen zwei Züge. Der eine kommt von Oſt
ende und fährt nach Wien. Der andere hat die Richtung nach der
näheren Umgebung. Jn dieſem Wagen ſitzen Frauen mft ſorgen-
vollen Geſichtern. Abgetragene Kleider mit vielen geflickten
Stellen zeugen von Armut und Not. Oben im Gepäcknetz liegen
bunt durcheinander Ruckſäcke, Milchkannen, Schachteln und Körbe.
Sie ſollen heute wieder mit Lebensmitteln gefüllt heimgetragen
werden, wen die wucheriſchen Bauern etwas hergeben. Jede
Woche will der Bauer mehr für Eier, Milch und Butter haben,
doch der Lohn des Mannes ſteigt nicht fo ſchnell, wie die Wucher-
preiſe der Lebensmittel. Jmmer elender geht es im Arbeiter-

haushalt zu. Es reicht kaum, das nackte Leben zu friſten. Eine
alte Frau, die Blumen und Pilze ſammelt und auf dem Markt
verkauft, erzählt von ihrem Heim. Sie ſchläft auf einem Stroh-
ſack mit ihrer Tochter und deren Mann in einem Zimmer. Woh-
nungen gibt es nur für die Reichen. Wir haben kein Geld, um
den Kindern ein Zimmer anzuſchaffen. Dort ſitzt eine junge Frau,
die fehr bald ein Kindchen erwartet. Schon das dritte, jammert
ſie, und alles ſo teuer, wenn es nur gleich tot zur Wolt käme,
wir können die andern zwei kaum ſatt kriegen. Zwei Frauen
tröſten die Arme und ſchauen ſich mitleidig an. Sie haben ab-
gearbeitete Körper und wiſſen wohl ſelbſt, was es heißt, Kinder
hungern zu ſehen. Ueberall dasſelbe Lied von Not und Elend,
mit geſenktem, freudeloſem Blick ſchauen die Frauen aus den
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wohlgenährten Menſchen. Gelangweilt leſen ſie in einem Buch
oder eſſen ein dickbelegtes Brötchen. Zwei Herren unterhalden
ſich. Eben langt einer von ihnen in ſeine Rocktaſche und zieht
zwei fauſtdicke Bündel 100-Martſcheine hergaus. Der andere will
ſie nachzählen. Doch der Beſitzer der Bündel wirft ſie mit gleich
gültiger Miene in die Ecke ſeines Sitzes. Es iſt nicht der Mühe
wert, für ſolche Kleinigkeiten ſich die Arbeit des Nachzählens zu
machen, höre ich ihm in engliſcher Sprache murmeln. Ein ſchrilles
Pfeifen, der Orientexpreß fährt aus der Halle.

Ob die Züge, die die Menſchen durchs Leben fahren, immer
ſolch kraſſe Gegenſätze mit ſich führen werden?

Die junge Mutter.
Sie hat ein Kind geboren,

Zu höchster Lust in tiefstem Leid,
Und ist nun verloren
In seine stumme Lieblichkeit.

Es blüht zwei kurze Tage,
so daß sie's eben küssen mag,
Und ohne Laut und Klage
Neigt es sein Haupt am dritten Tag.

Und wie es still erblaßte
So trägt sie still den heil' Schmer.
Und eh' sie's ganz noch faßte,
Daß es dahin ist, bricht ihr Herz.

Der mit dem Lihenstengel
Sonst tritt aus einem finstern Tor,

v r ß hervAus eignen or.Friedrich Hebbel.

Der Haushalt vor und uuch dem Krieg.
Jn dieſes ſchwierige Kapitel derzeitiger Lebensgeſtaltung

führt uns eine gleichnamige Studtie, die in dieſen Tagen bei
Fiſcher in Jena erſchienen iſt. Jn ihr wird an der Hand
eines mittelbürgerlichen Budgets und ergänzt durch ver-
gleichende Preistafeln und Lohntabellen nachgewieſen, in
welch unerträglichem Maße die Preiſe aller lebensnotwendigen
Bedarfsgüter geſtiegen ſind, und wie ſich der Haushalt in
ſolcher Sachlage abzufinden ſucht. Wie allmählich bei an-
ſteigenden Preiſen die Quantitäten wertvoller Nahrungs-
mittel vermindert und durch minderwertige erſetzt werden
müſſen. Wie neben der Quantität auch die Qualität zurück-
geht und der körperlichen Verfaſſung folgt. Es heißt von
dieſer Studie in einer Beſprechung des „Peſter Lloyd“
(20. Mai 1922): „Was dieſe Arbeit hoch über alle andern
Arbeiten gleicher Art ſtellt, iſt das warm pulſirende, das
wirkliche blutige Leben, das ſich in dieſen Aufſtellungen
wiederſpiegelt; denn nicht bloß die tiefgreifenden Wirkungen
der Preisgeſtaltung der jüngſten Jahre, ja der letzten Monate
gehen aus ihnen hervor, ſondern auch der übermenſchliche

Für unſere Frauen

Heroismus, den die Führung der Haushaltungen faſt in allen
Ständen der feſtbeſoldeten Bürger- und Arbeiterſchichten,
aufweiſt „Wie die Rationen mit Ausnahme der rapid
anſteigenden Kartoffel- und Schwarzbrotportionen immer
geringer werden, der Haushalt mit großer Geſchwindigkeit
unter das phyſiologiſche Exiſtenzminimum ſinkt, wie Kultur-
bedürfniſſe unterdrückt werden, mit Heizung geſpart, auf
Theater und Konzerte immer mehr verzichtet wird. Die Jndex-
ziffern der „Frankfurter Zeitung“ vom 6. Auguſt 1922 er-
geben für 98 Warengattungen eine Steigerung um das 139-
fache ſeit 1914. Für Lebensmittel beläuft ſich die bezüg-
liche Preisſteigerung auf das 137fache.

Wie geringfügig iſt demgegenüber die Einkommener-
höhung beſonders der Feſtbeſoldoten und der Arbeiter. Sie
belief ſich Anfang Mai für eine Reihe großſtädtiſcher Arbeiter
kategorien auf das 25- bis 30fache der Friedensbezüge.
Sie überſteigt heute nur in Ausnahmefällen das 40fache des
Friedenslohnes. Noch ungenügender iſt die Einkommens-
erhöhung der Feſtbeſoldeten. Das 16- bis 20fache iſt hier
die Regel.

Man braucht das nur zu konſtatieren, um mit einem
Schlage die ganze Hoffnungsloſigkeit unſerer Lage und ins-
beſondere das vergebliche Heldentum unſerer Hausfrauen
gekennzeichnet zu haben. Mit einem beiſpielloſen Heroismus
führen ſie einen ausſichtsloſen Kampf gegen eine Hunger-
blockade der Valuta, die die des Krieges weitaus in den
Schatten ſtellt. Kein Lied, kein Heldenbuch erzählt von
ihnen, und doch ſind ſie es, von denen, wenn überhaupt
noch Rettung iſt, dieſe Rettung kommen muß.

Als Strategen der Verbrauchswirtſchaft müſſen ſie das
Unmögliche möglich machen. Das bedeutet in dem vorliegen-
den Falle, daß von den Hausfrauen unter Verzicht auf alle
Neuanſchaffungen, bei ſparſamſter und zweckmäßigſter Be
handlung der Wäſche und Hausgerät, jeder verfſigbare
Pfennig aufgewandt werden muß, um unſer Menſchenmaterial
ſo zu ernähren und körperlich zu pflegen, daß es geſund
und arbeitsfähig bleiben kann. Vor dieſer Aufgabe muß
alles andere zurücktreten. Vor ihr müſſen alle noch ſo
berechtigten kulturellen Forderungen verſtummen. Das braucht
nicht notwendig einen völligen Verzicht auf äſthetiſche und
ideelle Genüfſe zu bedeuten, wohl aber einen zeitweiligen
Verzicht auf die anſpruchsvollen Formen, unter denen
heute die Darbietung dieſer Kulturgüter einhergeht. Unſere
Altvorderen ſind auch ohne anſpruchsvolle Rahmenkunſt, ohne
Ausſtattungskunſt und Tanzpalais, glanzvolle Feſte, Bars
und Dielen ausgekommen. Kehren wir, ſolange es nottut
wenigſtens, zu den innerlichen und anſpruchsloſen Freuden
einer Zeit zurück, die ſich im Walde erging und auf dem
Raſen walzte, und die doch oder gerade darum die tüchtigen
Menſchen hervorgebracht hat, mit denen der ſo jäh unter-
brochene Aufſtieg unſeres Vaterlandes verknüpft iſt.

Hausfrauen! Die Haushaltführung von heute iſt die
ſchwerſte Belaſtungsprobe eurer Fähigkeit zur Organiſation,
zur Einteilung, Erſchließung und Verwertung der mehr als
ſpärlichen Mittel, mit denen ihr Mann und Kinder geſund
und arbeitsfähig erhalten und trotz alledem Licht und Freude
in das Leben eurer Liebſten tragen ſollt. Jhr werdet dieſe
Probe beſtehen. Henriette Fürth.
müßte tapfer ſein wie ein Löwe, aber

r e e r als alleGelehrten, aber ſanftmütig wie ein Kind, er allen
Damen freundli aber dürfte nur lieben Er:haben
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und Leben?

Es gibt Leute, ſehr viel Leute, die längſt vergefſe
haben, daß vor wenig Jahren furchtbarer Krieg war, de
Millionen Menſchen Kanonenſchlünden und anderen Mor
waffen ihre Körper preisgeben mußten, mußten, weil mil
täriſche Macht, unmenſchlicher Zwang ſie dazu trieb. Heu
noch und in vielen Jahren noch werden wir ſie ſehen, d
aus den Blutbädern heimgekehrten verkrüppelten und dur
Verletzungen erblindeten Männer, die in uns den Ruf imm
lauter zum Schrei werden laſſen: Nie wieder Krieg! D
gewiſſenloſen höheren Militärs, die in den Blutbädern nic
umgekommen, weil ſie ſich nicht in die vorderſten Reihe
der Kämpfenden ſtellten, die ſogar für ihre „Taten“ hint
der Front ſich die beſten Biſſen, die beſten Getränke au
tiſchen ließen, während die kämpfenden Soldaten hungert:
und unbeſchreibliche Strapazen erlitten, dieſe gewiſſenloſt
Militärs verſuchen nun immer wieder im Jnnern des Land
Unruhen heraufzubeſchwören durch Veranſtaltungen, die nie
den Zwecken dienen, die ſie vorgeben, die vielmehr ihr
tieriſchen Sucht nach Macht, Mord und Totſchlag nützen ſolle
All die ehemaligen Führer der Kriegsarmeen, die ſich haup
ſächlich in Bayerns Sammelb. en, in München, jetzt au
halten, und die ſich ſo ſehr nach der Wiederkehr dynaſtiſch
Zuſtände ſehnen, die nicht die friedliche Arbeit lieben, wo
ſie ſelbſt noch keinen Gedanken an eigene friedliche Arbe
verſchwendet haben, dieſe Leute werden niemals nützlic
Glieder der Menſchheit ſein, denn ſie möchten jeden ve
nichten, der wünſcht, daß die Völker wieder geſunden un
wieder Kultur einkehre dort, wo ſchlimmſte Unkultur: Völke
haß und Völkermord getrieben wurde.

Dieſem übermütigen und unwürdigen Treiben gegenüb
warnende Rufe zu erheben, iſt nicht nur Pflicht des ſchaffe
den und täglich mit dem Leben kämpfenden Mannes, es
vor allem heiligſte Pflicht unſerer Frauen uig Mädche
in die warnenden Rufe miteinzuſtimmen, um Re Gewiſſ
dieſer, vom Wahnſinn beſeſſenen Leute aufzurütteln. Ab
es iſt auch vornehmſte Pflicht, die vielen Mitſchweſter
die heute noch das verderbenbringende Gift der bürgerlich
Zeitungen in ſich aufnehmen und weiterverbreiten, ſte
von neuem auf das Verkehrte ihres Handelns hinzuweiſ
und ſie ſo allmählich zum richtigen, ſelbſtändigen Denken u
Urteilen zu erziehen. Solange in unſeren eigenen Mauer
Männer ſitzen, die einer beſſeren Einſicht alles entgeget
tun, die die Sucht haben, immer wieder ihre Beſtie zeige
zu müſſen und mit ihrem Säbelgeklapper die friedlich
ſinnten Menſchen ſtändig aufpeitſchen, ſolange wird die G
witterſchwüle nicht von uns weichen. Wir müſſen nicht n
innerlichſt wünſchen, daß die gegenwärtigen unerträgliche
Zuſtände andere werden, wir alle, Mann wie Frau, Jün
ling und Mädchen müſſen mithelfen, den Wahnſinn de
heute noch im Kriegstaumel lebenden Menſchenbeſtien unte
drücken helfen. Wir wollen nicht noch einmal ein ſoll
furchtbares Blutbad wie das letzte über vier lange Jahf
währende miterleben. Wir wollen unſere Kinder einem Lebe
entgegengehen ſehen, das frei von den Todesſchrecken d
vergangenen Zeiten. Darum Frauen und Mädchen, helft al
ernſtlich mit, den lebenden und kommenden Generationen ei
Daſein, wenn auch mit geiſtigen Kämpfen, doch mit mekh,
Freude, als wir es erlebten, zu ſchaffen.

Deutſchlunds Ausverkauf.

Je mehr die Mark im Werte ſinkt, deſto toller ſetzt bei ein
Teil der Bevölkerung die Kaufwut ein. m wäre es früher e
gefallen, Stoffe zu hamſtern, alles Unmögliche und liche d
heim aufzuſtapeln und fo fein Heim zu einem Kaufladen
ſtempeln? Kein Gedanke kommt ſcheinbar dieſen Hamſterern, de
gerade ſie die Waren durch ihre ſtarke Nachfrage verteuern, d
der ärmeren Bevölkerung jede a in geradezu u
erträglicher Weiſe erſchwert wird. Dazu mt noch eine Reif
valutaſtarker Ausländer, die ſich für billiges Geld wirklich
Qualitätsware leiſten können.

Der Ausverkauf an Waren wäre aber am Ende noch nicht da
Schlimmſte, der Verbrauch an Volksgeſundheit aber der hervof
gerufen wird dadurch, daß es ſchier unmöglich iſt, Nährwerte,
unſer Körper unbedingt braucht, wie Fett, Milch uſw. noch zu d
zahlen, ſteht als ein drohendes Geſpenſt vor uns. e dann e
leiſtungsfähiger Nachwuchs in einem Lande heranwachſen, das
viele unterexrnährte Mütter aufzuweiſen hat als Deutſchland! 2
Zahl der Märtyrerinnen an Proletariermüttern iſt unermeßl
groß. Sie opfern ſchon in den Fabriken einen großen Teil ih
den rie und werden dann noch zermürbt von den Sorgen

e Kinder.
Wo kann eine frohe, ſchaffensfreudige Jugend heranwache

wenn immer und immer wieder die grinſende Not ſich in d
Heimen breitmacht?

Ernſt, bitter ernſt iſt die Zeit, und jeder Frau müßte es
Bewußtſein kommen. daß ſie die Pflicht hat, die gedankenloß
Mitſchweſtern aufzuklären, ihnen klar zu machen, daß uns m

nſeitige Hölfe aus dieſem Chaos retten kann, daß das eicet
zum l der anderen zurückgeſtellt werden muß.

Ruchepüdagogil.
mmer wieder hört man in ſogenannten gebildeten Krei
edeutſchen Volkes das Bekenntnis: Ich erziehe meine Kinder

Rache!“ Merken denn dieſe Unſeligen gar nicht, die
ziehung, die ſie betreiben, keineswegs nur mit ndtun hat, ſondern weit mehr mit dem inneren Leben und mit
innerpolitiſchen Erziehung des eigenen Volkes? Es gibt

mäß nichts, was das innere Leben eines Menſchenahrung
hr ausbrennt und verödet, als die Racheleidenſchaft, wenn

S hindurch als dunkel brütende
Vorbereitung das go

enken und Wollen beherrſcht. Das deutſche Volk aber bra
um zur inneren Einigkeit zu kommen und di rig Gegſäte zu überbrücken, in die es durch ſeine See hineingeſ
iſt, unbewegt eine entſchloſſene der höchſten Friedenskroflegeund Liebeskräfte der Seele. er aber ganz unmöglich

Seele mit Haß gegen die Nachbarn jenſeits der Grenzen zu erfül
und zugleich inneren Volksleben die en kri
uzuführen. Eins ſchließt das andere aus. Und nicht nur d
ine wilde Leide ft zieht die andere mit ſich. Wer daher

deutſche Volk aus ſeiner inneren Verwirrung und Verfein
erretten, wer es aus all den dunklen Verſuchungen sfüht
will, in die es durch weltgeſchichtliche Tragikmuß alles tun, um jenen h r rieb in ſich
in den Seinen zu überwinden. Und a s was
deutſche Volk höhe Entſchließungenn i e n eh geiſtige zur Loene tat

R geerſter in der Menſchheit Nr.
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